
  

   
   

  

    
          

Die „Danzlges Delnsttiume“ erſchelnt töglich mit Aus⸗ 
(rahme der Sonn- und Felertage. — Veßtibsbreifer 2n 

Danmio bet freier Zuſtellung ins Haus monatlich 12.—in., 
ü vlerteljahelich 26.— VM. 
Nebshtton: Am Spendbaus & Telephon 7³0 

Die Minoritätenfrage in der Haupt⸗ 
kommiſſion. 

Der geſtrige Tag der Genuaer Konferenz brachte den 
Oeßhinn der Kommiffioneberatungen. Borerſt ſind zwel 
Kommiſſtionen gebildet worden. Die erſte iſt die all⸗ 
gemeine Kommiſſion, die ſich mit den politiſchen Auf⸗ 
aben befaſſen ſoll, und die zweite, die die Finanäz⸗ 

ragen zu erbrtern hat. ö‚ 
Die erſte allgemeine Kommiſſion der Konferenz 

trat geſtern um 10 Uhr unter Vorſitz des Präſtdenten 
de Facta zur erſten Sitzung im Palazzo Roale zuſam⸗ 
men. Der Präſident teilte mit, daß nachmittags um 
4 Uhr die zweite Kommiſſion (Finanzkommiſſion) ein⸗ 
berufen werden wird. Präſibent de Väacta ſtellte öie 
drei erſten Punkte des Genuaer Programms zur Dis⸗ 

kuſſion. Der erſte ſieht Prüfung der Frage vor, wie 

die Grundſätze der Canner Reſolution zur Anwendung 
gebracht werden könnten. Der zweite will die Grund⸗ 
lagen für den europälſchen Frieden ſchaffen, unb dber 

öritte unbeſchadet der beſtehenden Verträge die Wie⸗ 

derherſtellung des Vertrauens zwiſchen den Mächten 

und Nutionen fördern. 
Der Delegierte Ungarns, Graf Bethlen, verlas hier⸗ 

auf zu den Punkten 2 und s eine Erklärung betreffend 
kie ungariſchen Minderheiten in Rumänten, Süd⸗ 
flawien und der Tſchechoflowakei. Ungarn verlangt, 
daß die Minderheitenfrage in einer beſonderen Sttzung 

der 1. Remmifſion behandelt oder daß eine Unterkom⸗ 
miſſton für bie⸗Minderheitenfrage gebildet werde. Der 
tſchechiſche Delegierte Dr. Beneſch erklärte, baß er Re 

Behandlung der Minderheitenfrage in einer kleinen 

Kommiſſion nicht hindern wolle. Er müſſe jedoch bar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß die Frage der Minder⸗ 

heiten auch zu den Kompetenzen des Völkerbundes ge⸗ 

höre. Präfident de Facta ſchlug darauf vor, eine 

Unterrommiſſion zu bilden. In dieſer ſollten die ein⸗ 

ladenden fünf Mächte, Deutſchland und Rußland mit 

je einem Delegierten und die übrigen Mächte mit zu⸗ 

ſammen vier Delegierten vertreten ſein. Der ruſſiſche 

Delegierte Tſchitſcherin verlangte für Rußland zwei 
Delegierle. Auf die Frage des franzöſiſchen Delegier⸗ 

ten Barthou, ob der ruſſiſche Vorſchlag auch füür die 

einladenden Mächte und für Deutſchland je zwei Ver⸗ 

treter vorſehe, erklärte ſich Tſchitſcherin mit einer ſol⸗ 

chen Regelung einverſtanden. Lloyd George ſprach ſich 

für die gleichmäßige Beſchickung der Unterkommiſſton. 

durch je einen Vertreter der einladenden Mächte, 

Deutſchland und Rußland aus. Dem ruſſiſchen Wunſche 

künne dadurch Rechnung getragen werden, Lus jeder 

Delegierte die notwendige Anzahl Sachverſtändiger 

zuziehen könnte. Tſchitſcherin erklärte ſich mit dieſem 

Vorſchlage einverſtanden. Die Bildung der Unter⸗ 

kommiſſion in dieſer Form wurde hierauf angenom⸗ 

men und die Sitzung auf eine Stunde unterbrochen. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung teilte Präſident 

de Facta mit, daß als Vertreter der übrigen Mächte 

zur Behandlung der Minderheitenfrage je ein Dele⸗ 
gierter der Schweiz, Schwedens, Polens und Rumä⸗ 

niens benannt worden ſeien. Tſchitſcherin proteſtierte 

hierauf gegen die Beſchickung der Unterkommiſſion 

durch Rumänien und Japan, da dieſe als Vertreter 

von ruſſiſchen Gebieten, wie Beßarabien und Oſt⸗ 

ſibirien, auftreten. Nachdem der rumäniſche Delegierte 

Bratianu und der Delegierte Japans den ruſſiſchen 

Proteſt zurückgewieſen hatten, erklürte Prüſident 

de Facta, daß der ruſſiſche Proteſt nicht zugelaſſen wer⸗ 

den könnte. Die Sitzung wurde hierauf auf nachmit⸗ 

tags 374 Uhr vertagt. 

Die Aufgaben der Finanzkommiſſion. 
Stabiliſierung der Währungen. ů· 

Die erſte Sitzung der Finanzkommiſſion wurd 

geſtern um 4 Uhr von dem italieniſchen Schatzmintſter 

Deano eröffnet. Als Delegierte Deutſchlands gehören 
Reichsminiſter Rathenau und Hermes der Kommiſſtion 

an. Zum Vorſitzenden wurde Sir Robert Horne ge⸗ 

wählt. Er betonte, daß das Ziel nur ſein kann, die 

beſtmögliche Löſung der zahlreichen Finanzfragen, die 

Europa bewegten, zu finden. Die Löfung könne aber, 

ſolange Amerika fehle, keine endgültige ſein. Zu der 

Aufgabe gehöre in erſter Linie die Stabiliſie⸗ 

rung der Währungen. Die Vorſchläge der ver⸗ 

einigten Sachverſtändigen aller Länder müßten als 

Baſis für die Beſprechungen genommen werden. Er 
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ſchlage vor, an Hand der Ergebniſſe, die eine Sachver⸗ 
ſtändigenkommiſſion der einladenden Mächte in Lon⸗ 
don gefunden habe, die ſchwebenden Fragen en etuer 
Unterkommiſſion zu erbrtern, bie aus je einem Dele⸗ 
gierten der fünf einlabenben Mächte, je einem Vertre⸗ 
ter Deutſchlands und Rußlands und aus vier weiteren 
Vertretern gebildet würde, bie in beſonderer Wahl be⸗ 
ſtimmt werden ſollten. GBoun franzöſiſcher Seite 
wurde augeregt, zwei Unterkommiſſibnen einzuſetzen. 
Dieſen ſolkte ſe ein Vertreter der fünf einlabenben 
Mächte angehbren. Im üübrigen ſollten nach den 
Grundſätzen der Gleichheit die übrigen ſechs Vertreter 
gewählt werden. Dieſem Vorſchlag wurde. ſowohl von 
Deutſchland als auch von Rußland widerſprochen, da 
es nicht dem Geiſte der bisher gefaßten Beſchlüſſe ber 
Konſerenz entſpreche, Deutſchland und Rußland bei 
der Beratung einer Kommiſſton einen anbderen Platz 
zuzuweiſen, als den einladenden Mächten. Dem Vor⸗ 
ſchlage von Sir Robert Horne traten ſowohl der bel⸗ 
glſche wie der ttalieniſche Delegterte bei, die ſich ins⸗ 
beſondere darauf beriefen, daß, ebenſo wie in der poli⸗ 
tiſchen Kommiſſion, auch in der Kommiſſton fülr die 
Finanzfragen Dentſchlanb und Rußland einen beſon⸗ 
deren Bertreter zugeſtanden erhalten müßten. Die 
Kommiſſion ſtimmte alsdann dem Vorſchlage Sir 

Robert Hornes zu. Die Wahl der vier Vertreter ber 
Übrigen Staaten fiel auf Dänemark, Finnland, Holland 
uUnd die Tſchechoflowaket. Die nächſte Sitzung wurde 
auf Mittwoch nachmittag feſtgeſetzt. 

Das bisherige Konferenzergebnis. 

Verlauf der Konferenz: Rußland habe nicht nur die 
Bedingungen von Cannes angenommen, ſonbern auch 

dadurch, daß es ſich bereit erklärte abzurttſten, die 

europäiſchen Rüſtungsanhänger ihrer haupiſächlichen 

Gegengründe beraubt. Frankreich habe ſich in Genua 

vor der Welt vollkommen als Aufrechterhalter der 
Rüſtungen und der Kriegsmentalität gezeigt. Die 

Franzoſen wüßten, daß ſie am Erbffnungstage der 

Konferenz Fehler begangen hätten und geben jetzt vor, 

daß ſie mit der Wendung, die die Erörterung genom⸗ 
men habe, zufrieden ſeien, nachdem Lloyd George die 

Abrüſtung ausgeſchaltet habe. Dabei habe Vloyd George 
gerade im Gegenteil feſtgeſtellt, daß die Abrüſtung ſein 

Ziel ſei und nur, weil er dieſes erreichen wolle, habe er 

das enge Tor der Entſchließung von Cannes paſſiert. 

Lloyd George habe Tſchitſcherin zurechtgewieſen wegen 

ſeiner Taktik, die wahrſcheinlich den Franzoſen zugute 

gekommen wäre, aber nicht wegen ſeiner Ideale. 
2 

Das deutſche Friedenskartell zur Konferenz 
Das deutſche Friedenskartell, dem 15 pazifiſtiſche 

Organiſationen angehören, erläßt folgende Kund⸗ 

gebung: 
„Die Einberufung der Konſerenz von Genna be⸗ 

deutet, einerlet welche Enttärtſchungen ſie für hoch⸗ 

geſpannte Erwartungen bringen mag, einen gewal⸗ 

tigen Fortſchritt. Man hat erkannt, daß die Wieder⸗ 

geſundung des Wirtſchaftsktzrpers ein einheitliches, die 

Wohlfahrt aller Länder berührendes Problem iſt und 

daß man auch den Wiederaufban der deutſchen und der 
ruſſiſchen Wirtſchaft davon nicht ausſchlieen kann. 

Man verhandelt wieder mit den Vertretern beider 

Länder auf dem Fuße der Gleichberechtigung, ſtatt rück⸗ 

ſichtslos zu diktieren und Diktate mit Drohungen 

durchzuſetzen. Auch Rückfälle in die Gewaltmethode 

können dieſen Tortſchritt nicht dauernd aufhalten. Die 

wirtſchaftliche Erneuerung der Welt kann durch die 

Konferenz in Genua wohl in Angriff genommen wer⸗ 

den; durchführen kann ſie aber nur eine ſtändige Or⸗ 

ganiſation, wie ſte der Völkerbund ſein wird, ſobald 

er Univerſalen Charakter erlangt. Unerläßlich für 

den wirtſchaftlichen Wiederaufbau iſt die Vermeidung 

aller Ausgaben für unproduktive Zwecke. Deshalb iſt 

die in den Friedensverträgen verſprochene allgemeine 

Beſchränkung der Rüſtungen ſo raſch. und ſo gründlich 
wie möglich ins Werk zu ſetzen. Die volle Abrüſtung 

aber kann, wie der wirtſchaftliche Wiederaufbau, nur 

erreicht werden in einer die Welt umſpannenden Or⸗ 
ganiſation. Deshalb muß aüch die Fortführung des 

Werkes von Waſhington in den Völkerbund einmün⸗ 

den. Genua und Wafhington beweiſen die Notwendig⸗ 

keit, alle Bölker einzugliedern in den lebendigen Or⸗   
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bells⸗ und Kulturgemeinſchaft. Zur Verwirklichung 
dieſer Forderung rufen wir die Regierungen, rufen 

̃ů wir bie Völker auf.“ 

Der Abzug der Amerikaner aus dem Rheinland. 
Nach einer Melbung aus Koblenz wird die ehe⸗ 

malige deutſche Kommandantur in Koblenz den deut⸗ 
ſchen Behörden zurückgegeben. Vas Hauptauartier der 
erſten amerikaniſchen Brigabe hat Anweiſung erhalten, 
das Gebäude in dieſen Legen zu räumen. Wie die 

„Mheiniſche Rundſchau“ berichtet, beabſichtigen alle 
amerikaniſchen Geſchäftsinhaver in Koblenz mit weni⸗ 

gen Aus nahmen die Stabt ſoßort nach Abzug der ameri⸗ 
kaniſchen Truppen zu verlaffen. 

Der Sieg des Imperialismus. 
Um 11. April vollendete der bervorragende Theore⸗ 

tiker und Lehrer des wiſſenſchaſtlichen Sozialismus, 
Profeſſor Heinrich Cunow, ſein 60. Lebensſahr. 
Von ſeiner gründlich⸗erttiſchen Art, die weltwolttiſchen 
Ereigniſſe ber Gegenwart nach marxiſtlſcher Methode 
zu beleuchten, zeugt in vorzüglichſter Weiſe ſein Leit⸗ 
auffatz im neueſten Heft der „Neuen Beit“. Der Artikel 

iſt eine Kritik der kürzlich in einem Hamburger Ver⸗ 

lag neu herausgegebenen Schriften Lentius über 

„Impertolismus, als jüngſte Ctappe des Kapitalis⸗ 
mus“, unb Cunow ſetzt barlin auseinander, wie ſehr 
ſich der große ruſſiſche Diktator (deſſen politiſche Füh⸗ 
rereigenſchaften er nicht anzweiſelt) auf Irrwegen be⸗ 
findet, wenn er auch als Entwicklungstheoretiker auf⸗ 

trcten möchte, Im Gegenſatz zu Lenin, der in den 
imperialtitiſchen Erſcheinungen der Gegenwart die 

Todeszuckungen des Kapitalismus erblickt, zeigt 
Eunow in einer kurzen Ueberſicht der heutigen welt⸗ 
politiſchen Lage auf, wie ſich in Wirklichkeit der Kapi⸗ 

taltsmus aufs neue „geſund macht“. Wir laſſen dieſen 
Teil des Arttkels hier folgen, weil wir mit Cunow der 
Meinung ſind, daß nichts der Sache des Sozialismus 
mehr ſchaden kann, als wenn Illuſlonen zuliebe der 

Gang der Entwicklung anders aufgefaßt und darge⸗ 
ſtellt wird, als er ſich vor unſeren Augen vollzieht. 

Tatſächlich hat heute bereits, wenn man das bolſchewiſti⸗ 

ſche Rußlanb ausnimmt, überall eine neue finanz⸗ 
kapttaliſtiſche Aera eingeſetzt, am ſtärkſten natürlich 

in ben führenden Ententeſtaaten, in benen ſchon bisher das 

große Bankkapttal eine wichtige Rolle ſplelte und die innere 
mie auswärtige Politik beeinflußte. Selbſt im finanziell ge⸗ 

ſchwächten Deutſchland hat das ſich in induſtriellen Anlagen 
und Ausweitungen betätigende, in der Form des eigent⸗ 

lichen Finanzkapitals auftretende Bankkapital eine größere 

Einflußſphäre gewonnen als vor dem Kriege. Davon zeugt 

nicht nur die gewaltige Zunahme der Betriebs⸗ und Kapi⸗ 

talskonzentrativnen, der Truſts, Syndtkate, Konzerne, Iu⸗ 

ſionen uſto., londern auch die Eigenart der ſich meiſt hinter 

hen Kuliſſen vollziehenden Vorbereltung der Verſchmel⸗ 

zungs⸗ und Angliederungsaktionen. Und was iſt denn im 

Grunde das neue Reichsſteuerkompromiß anderes als ein 

durch die deutſche Hochfinanz der beutigen Regierungs⸗ 

koalttion aufgezwungenes Zurückweichen auf die von der 

Deutſchen Volkspartei empfohlene Steuerbafis? Dabei be⸗ 

finden wir uns in Deutſchland — von den Vereinigten 

Staaten von Amerika und von Englaud nicht zu reden — noch 

in einem vorläufigen wirtſchaftlichen Uebergangsſtadium. 

Faſt überall hat der Krieg Hinderungen und Demmungen 

des Wirtſchaſtslebens, Verſchiebungen der Erzeugungs⸗ und 

Abfatzverhältniſſe und damit eine Unſicherheit der Geſchäfts⸗ 

lage hervorgeruſen, die erſt noch überwunden werden muß. 

Freilich zeigt der neu vordringende Imperialismus in den 

einzelnen Großſtaaten recht verſchiedene Züge, Wie das 

Finanzkapital in dieſen Staaten nach ſeiner Bildung, ſelnem 

Umfang, ſeinem Betätigungsſeld und ſeiner Intereſſen⸗ 

ſphäre verſchieden iſt, ſo iſt auch ſeine Politik eine recht ver⸗ 

ſchtedenartige. Anders in Frankreich und Italien, anders in 

England und der nordamerikaniſchen union. Hat der Im⸗ 

perialismus zum Beiſpiel in dem einen Land den Charakter 

einer militariſtiſchen Annexionspolitik, um die in dem zur 

Annexion außerſehenen Gebiet vorhandenen wirtſchaftlichen 

Ausbeutungsmöglichkeiten in die Hand beſtimmter Kapitals⸗ 

konſortien zu bringen, ſo ſucht im andern Lande bie Bank⸗ 

finanz ſich zunächſt in den Beſitz der Eiſenbahnen, Banken, 

induſtriellen Anlagen, Schiſſahrtslinien eines fremden Ge⸗ 

biets zu ſetzen, um dann als Beſitzer dicſer wichtigen wirt⸗ 

ſchaftlichen Machtmittel die Politik dieſes Landes zu beein⸗ 

fluſſen und ſich neue wertvolle Zugeſtändniſſe zu ſichern. 

Die erſte, ü 

Art der imperialiſtiſchen Politik finden wir in Frankreich, 

deſſen Finanzeliquen nicht nur die politiſche Hegemonie und 

damit eine Ausweitung ihres wirtſchaftlichenEinflußbereiches 

in Europa, ſondern auch die Annexion des ganzen Uinken 

Rheinufers und die Gewinnung des Rheins als franzöfiſche⸗ 

Waſſerverkehrsſtraße erſtreben. Ferner möchten ſie eine 

Rückzahlung der Rußland gewährten Anleihen erzwingen, 

deren Summen ja nicht in den Hünden der Kleinrentner 

verbleiben, ſondern zurück in die Banken ſtrömen und damit. 

Lderen Dispoſitionsſonds vermehren würden. Außerdem. 
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baſter Naplialsaßlage im Oſten Europas und dem Ortent — 
treſlich oßne ſich dafür in große Unkoſten ſtürzen zu müſſen. 
An der Erwerbung neuer Kolonſen iſi der engliſchen Finanz 
trult wenig belrgen. Kolenten hat Euglans genng; wobl 
aber ſollen dlele Kolonſen Enaland erhallen und zum Kwecke 
der beßferen wirtſchaſtlichen Ausnutzung mit ihm im Rahmen 
elner großen wirtſchaſtlichen Göberation enaer vereinigt 
werden. Vor allem darf England keines ſeiner Rechte, kelne 
ſeiner alten Forderungen Im Orient aufgeben, nicht nur 
weil dadurch jeinr Inte reſten in Indien und Oſtafrika ge⸗ 
fährder werden, ſondern ihm auch die wirtſchaftliche Aus⸗ 
nutthung des rorberaflallſchen Mebleis entaeben könnte. 

Dleſe Forderungen des engliſchen Imperiallémus ſind 
es, die im wetentlichen die ötsherige Haltung der Reglerung 
Liopd Georges genenüber Hrankreich, ſeln Schwanken und 
ſeine Nachgleblokeit auf den Konferenzen mit franzöſiſchen 
und ktaliemiſchen Staatsmännern erklürten: denn wenn 
einerſeits die Aufrlchtung einer franzöſiſchen Gegemonte auf 
dem europälſchen Kontinent durchaus nicht im Intereſſe des 
enallichen Finanz⸗ und Handels kapitals lient, ſo möchte doch 
anderftits die Llovßd Georgeſche Regterung in kelnem Fall 
es zum offenen Bruch mit Frantreich kommen laſſen und 
dieles badurch vielleicht veranlaſſen, eine ſeſte Koalttion mlt 
Belgien und der ſogenannten kleinen Entente ober agar mit 
Ftalien zu ſuchen. Vor allem wünſcht bie engllſche Reale⸗ 
rung zu verhllten, daß ühr im Orlent Krankreich als offener 
Geaner gegenlbertritt.. 

Wieder elne ganz andere imperialiſtiſche Politik beſolgt 
die Finanzwelt der nordamerikaniſchen Union. Die Anwen⸗ 
dung kriegeriſcher Maßnabmen iſt beute nach den Erfahrun⸗ 
nen, die man drüben in und vor allem nach dem Weltkrieg 
gemacht bat, in der aroßen Bevölkerungsmaſſe Nord⸗ 
umerilas ſo unbeliebt wie möalich. Wohl aber hat di? 
Bankſtuanz durch den Krieg im Uebermaß die Geldmittel zu 
einer waeuannten friedlichen Erpanſion erlangt. Man 
aründet in Süd⸗ und Mittelamerika — neuerdings, nachdem 
unter Obregons Verwaltung Mexiko wieder aufzublüben 
beginnt, auch in deſſen Provinzen — kleine und große Ban⸗ 
ken, baut Elſen⸗ und Stratßenbahnen, kauft Berawerke und 
Petroltumquellen auf, legt Fabriken an und befriedigt gegen 
relatis bohe Zinſen die Geldͤbedürfniſſe der ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staaten und Kommunen. Daneben hält man eine grohe 
Handelsſlotte und zu deren Schut eine entſprechende Krlegs⸗ 
flotte — und vertrant darauf, daßk, wenn einſt der Druck der 
fimanzliellen Machtmittel nicht mebr außreichen oder dieſe 
Mittel ſelbſt angegriffen werden ſollten, ſich ſchon die nötl⸗ 
nen mllitäriſchen Mittel kinden werden, um die Expanſlons⸗ 
polittk in anderer, derberer Art fortſetzen zu können. 

Die Wirtſchaftsentwicklung bat demnach einen weſentlich 
andern Verlauf genommen, als Lenin im Jahre 1915 mit dem 
üihm eigenen Selbſtbewußtfein prophezeite. Der im⸗ 
perlaltſtiſche Kapttaltamus iſt nicht abgeſtor⸗ 
ben: er bat ſich vtelmehr nach dem gewaltigen Druck ber 
Kricasfahre ſchneller erholt, als erwartet werden konnte, und 
mit Sicherbeit darf beute behauptet werden, daß bie weltere 
Entwicklungsfolge nicht die erhoſfte Agonie des Kapitalis⸗ 
nimms, ſondern der Anbruch einer neuen imperialiſtiſchen Aera 
ſein wird, ſtürker und nachbaltiger als jene, die dem Kriene 
vorauſging. Zwar in einem Teil unſerer Varteipreſſe kann 
man gelegentlich immer wieder leſen, der Kapitalismus habe 
andgelebt und llege in den letzten Zügen — alte Illuſtonen 
haben ja oft ein ebenſo zähes Leben wie alte Schlagworte. 
Aber wir ſollten wirklich von derartigen täuſchenden Behaup⸗ 
tungen laſſen; denn unrichtige Einſchätzungen der gegen⸗ 
wärtigen und der nächſtſolgenden Entwicklungsphaſe führen 

    

lend, die Meichaffunn gunleiner Welenenbeiten zu vortill⸗ 

volliuſchen Katee, Beßhrr 

     
Wleder iin 4 

iD Grtizutz 
Raer in Rieber Rüntn (Kr. Bauban) durch unſere 

j en entdeckt. weſth lner Lich auf en in 
nächſter Näde del Dorſch gelegenen Wfaffberg. Al5 Kager⸗ 
raum iſt eine Schleybballeée det Schützenvereins 
Schönbrunn. benutzt worden. Das Vager wird auf min⸗ 
vei Ses Grtninar Granaten geſchützt und beſtebt in 
der Haüpiſache aus GHandgaranaten. Daß ſofort benach⸗ 
richtlate Oberrzullbtum hat hie Aushebung voranlaht. 

Ganz zwelfellos banbelt ſich um eit Munitionslager 
der Mechtsbolſchewiſten“ für den Fall innerer Unruben zum 
Sturs der Rehnblik. Wedaiterlich iſt nur, Das ſolche Funbe 
den franzöflichen Cöauviniſten immer wieder neue Nahrung 
geben in lörer Haßſtellung gegen Deutſchland, Geſtützt auf 
folche Funde und auf gewiſſe Erſchelnungen blöder Sol⸗ 
datenlpielerel bai ja benn auch ſveben wleder Miulſterpräſt, 
dent Voincars eine Hebrede über den angeblichen Widerſtand 
Deutſchlands gegen bie Entwaßfnung gebalten. Daß er als 
Nährvater des grötzten Mikitartsmuß der Welt keine Urſache 
bat, ſich Uber die paar Waffen, die in Deutſchland noch ver⸗ 
ſteckt fein mögen, zu entrüſten, iſt klar. Bedauerllch iſt nur, 
daß unvernünſtige Deutſche dem Ilbrer der franzöſiſchen 
Nattonaliſten immer wieder ſcheinbaren Veweißſtoff liefern. 
So bringt die Bliderbetlage ber „Deutſchen Allgemeinen 
Zeltung“ am 6. April eine Photographie Uͤber bas 3 lührtae 
Inbilllum des ehemaligen achten weſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Renlments Nr. 175, daß verbunden war mit der Einweibuns 
einer neuen Fabne. Das Bilb bat ganz und gar milttärt⸗ 
ſchen Charakter, einſchlleßlich der unlformierten Jeld⸗ 
prediger und der Kriegsflaagen, die aufgepflanzt ſind. Wir 
Soglaldemokraten wiſſen, daß es ſich um milltäriſche Eplele⸗ 
reien blöber deutſcher Spleßer baubelt, in Frankreich aber 
werden ſolche Veranſtaltungen und Bilder dem Volke als 
Slichen des immer noch lebenden deutſchen Militarksmus 
vorgehalten. Darum wird das, was in Deutſchland nur 
Spiel iſt, für das Verhältnis Frankreichs zu Deutſchland 
böſer Ernſt. 

Ein Abkommen zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark. 

Die denutſch⸗däniſchen Verhandlungen, die am 
23. Mai 1921 begannen, ſind jetzt in Kopenhagen zum 
Abſchluß gelangt. U. a. wurden Abkrommen geſchloſſen 
über Staatsangebbrigkeit und Optton, erleichterte Pat⸗ 
beſtimmungen filr dis Bewohner bes deutſch⸗däniſchen 
Greuzgebietes, über den kleinen Grenzverkehr und 
über die Durchführung des Artikels 312 des Vertrages 
von Verſailles betreffend Auszahlung des Anteils der 
Reſerveſonds ber deutſchen ſoztalen Verſicherungs⸗ 
angeſtellten an Dänemark. Soweit die Abkommen noch 
nicht in Kraft getreten ſind, bilden ſie die Anlage eines 
Mantelverträges zwiſchen Deutſchland und Dänemarl 
zur Regelung der durch den Uebergang der Souveräni⸗ 
tät in Nordſchleswig an Dänemark entſtandenen Fra⸗ 
gen, der den geſetzgebenden Körperſchaften beider Län⸗ 
der vorgelegt werden wird.⸗ 

  

  

Für ein demohratiſches Saarparlament. 
Om Saargebiet haben ſämtliche polltiſché Parteien, 

von den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemo⸗ 
kraten, eine Denkſchrift an den Völkerbund gerichtet, in 
der ſie über die willkürlichen und rechtswidrigen Maß⸗ 
nahmen der Regierungskommiſſion Beſchwerde führen. 
Die Denkſchrift betont den rein deutſchen Charakter 
des Saargebiets, weiſt die Lüge von den 150 Saarfran⸗ 
zoſen zurück und fordert die Schaffung einer bemokra⸗ 
tiſchen Volksvertretung. Der jetzt bewilligte Landes⸗ 
rat mit berclender Stimme ſei völlig unzureichend. 

   

      

Sis Veiſebung der Glelwiper Opber. 

            
                

     
    

    

Gmwittag erfolgte auf dem Koſeler rtet; 

E 5 hel ber Esploſtüen Em 
e Kan K Sot in en⸗ 

ee Lere ine er 
ů V aing, e 0h ges nuß : 

Ein Mieliln. durfte Den Heilerlichkeiten 
    Lauße bes 8 Si mürten noch einige 

Ferti, 

frah ie aus ben Xeümniern gezogen. 
einer Melbung des „Berliner Tageblatts“ aus 

Paris kündigte der Abgeordnete der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer Leon Daudet an, baß er nach dem Wieberbeginn 

der Kammerberatungen die Regierung über die Explo⸗ 
ſion in Gleiwitz befragen werde, falls bis dahin nicht 

eine Sühne für die Tat erfolgt ſei. 

Keine Elulgunt in den Oßerſchleſten⸗Berhandlungen. 

Die letzten direkten Einigungsbemühungen swiſchen 
dem deutſchen und dem polniſchen Bevollmächtigken in 
der Viquldationsſrage ſind geſtern endgültig geſcheitert. 
Damit iſt nunmehr der auf heute feſtgeſetzte Schieds⸗ 
ſpruch des Prüäſidenten Calonder unvermeidlich gewor⸗ 
den. Die Verkündung des Schiedsſpruchs ſoll heute 
nachmittag erfolgen. ‚ 

Weitere Opſer ber puiſchiſtiſchen K. P. D. 

Der Eiſenbahnarbeiter Kühn und der Schloſſer 
Kroll, die während des Mürzaufruhrs im vergangenen 
Jahre verſucht hatten, die Bahnunterflhrung in Erſurt 
in die Luft zu ſprengen, wurden vom Erfurter Schwur⸗ 
gericht zu 10 bezw. 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der 
eine der Verurteilten rief nach ber Urteilsverkündung, 
10 kommende Revolution würde Rache nehmen an den 

ichtern. 

Die Unterfuchung in Hamborn bisher ergebnislos. 
Einer Blättermeldung aus Hamborn zufolge hat 

entgegen der belgiſchen Blättermeldung, daß der Mör⸗ 
der des Oberleutnants Graff in der Perſon des frithe⸗ 
ren Polizelbeamten Habicht feſtgeſtellt ſet, die Unter⸗ 
ſuchung ſowohl der deutſchen als auch der belgiſchen 
Behöhrden bisher kein Ergebnis gehabt. Die Annahme, 
daß es ſich um einen perſönlichen Racheakt handelt, ge⸗ 
winnt dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß ſich in ber letz⸗ 
ten Zeit eine große Anzahl belgiſcher Deſerteure im 
deutſchen Gebiet herumtreibt. 

Drohender Tarifkampf im beutſchen Bankgewerbe. 

In einer vom Allgemeinen Verband der deutſchen 
Bankangeſtellten einberufenen Verſammlung wurde 
eine Entſchließung angenommen, in der es heißt: Die 
Verſammelten billigen einmütig die ablehnende Hal⸗ 
tung der Verbandsleitung gegenüber dem im Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium gefällten Schiedsſpruch und werben 
gemeinſam mit der Kollegenſchaft im Reiche den Ab⸗ 
wehrkampf gegen dieſen Anſchlag auf ihre Exiſtenz 
unter Anwendung aller gewerkſchaftlichen Mittel 
führen. 

Der Redaktionswechſel in der „Freiheit“. 

Wie die „Freiheit“ am Kopf des Blattes mitteilt, 
hat mit der heutigen Morgenausgabe auf Wunſch ber 
Berliner Parteileitung der u. S. P.D. und im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Zentralleitung ber Partei Ditt⸗ 
mann die Chefredaktion der „Freiheit“ übernommen. 
Gleichzeitig ſind die bisherigen Mitglieder der Redak⸗ 
tion durch neue Redakteure erſetzt worden. — 

3⸗Mark⸗Tarif bei der Berliner Straßenbahn. 
Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat 

geſtern mit großer Mehrheit die Einführung des 
3⸗Mark⸗Tarifes auf der Straßenbahn von Donnerstag 
ab beſchloſſen. 

  

    

x GdAulein 
Ein Danziger Heimatroman 

150 von Vaul Euderling. 

(Copyrignt 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandlg. Nachflg. Stuttgart.) 

Der Dampfer ſubr langiam und vorſichtig. An der 
Langenbrücke begannen ſie jett den alten, an hundert 
Stellen geklickten Holzbelas abzutragen und ſie mit Stein⸗ 
platten zu belegen; und an Stelle des dicken Balken⸗ 
geländers kumen leichte Eijenſtangen. Das war ſo ſurcht⸗ 
bar praktiſch und ſo furchtbar häßlich. 

Ticht an der Brücke, die eigentlich eine Straße iſt, lag ein 
langgeſtreckier Weichſelkahn, auf dem ein kleiner Spitz hin 
Und ber rannte, gallig dreinſchauend und wildwütig blajſjend. 
Am anderen Ufer lag ein großer Dampfer mit rotem Stern 
im weißen Schorniteinbande. Schiffsſtauer luben Getreide 
ab; ſie gingen, die zeutnerſchweren Säcke auf den maſſiven 
Schultern. über ſchrale, ſchwankende Bretter, die das Schifj 
mit dem Bollwerk an den Speicheru verbanden. 
Kteine. grasgrüne Damp⸗er kamen von den Badeorten. 
Helle Sommerkleider, bunte Sonnenſchirme. Strohhüte, 
Binmenſtr leuchteten in der Sonne. Nun boh ein mäch⸗ 
üiger Dampfer norwegiſcher Flagge nach der Schäſferei 
äu ein, wo der Vackbot war. Einige Augenblicke war bie 
ganze Luft erfüllt von dem gellenden Heulen der Schiffs⸗ 
vfeife dann war es wieder kill, und nur das anhmatiſche 

der Mai Lachen der 

  

  

   

  

    
   

   
    
   

      

   

    

  

Da drüben der 
enturm, der letzte Meit der einſtigen Ordens⸗ 

r das doch? Ja, die Ritter bauten ihn aus 
ros gegen die Stadt und den Bürgermeiſter 

ad Letzkow, der krinen Daumenbreit Recht ſeiner Stadt 
Her lockten p ie Burg, kne⸗ 

nnihn in den rker. Und als 
nnoch nicht mürbe war, wurde mit zwei 

Ratskollegen abgeſchlachtet. In der Marienkirche war ja der 
Stein über ihr uit: halbgeboriten, mit heute ſaſt ver⸗ 
löſchten Zugen die Geſchichte hlend, ſebr kurz, aber ſehr 

   

  

   
    
    

er noch zwei Tas 
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da ſtand einfach „ſie ſtarben“ am Palmſonntag 

1411. Sie wer (0o inpiſch, die knorrige, bockbeinige Geſtalt 
des Letzkower, der ſich bis zum bitteren Ende ſein Recht nicht 
nehmen ließ, nur ſein Leben. 

Der Oberlehrer hatte mit Fräulein oft von dieſen Din⸗ 
gen geſprochen. Er war mit ihr durch die alten Zeiten ge⸗ 
wandert. Er kannte ja jeden Stein ſeiner Vaterſtadt und 
wußte alles zu deuten. 

Hermann Görke kam ihr in den Sinn. Er hatte einmal 
die Idee gehabt — der Oberlehrer hatte ihr davon erzählt — 
ein Buch zu ſchreiben, deſſen Heldin dieſe alte Stadt war, 
auf deren Antlitz melancholiſche Träume lagen: „Dann aber 
las ich Rodenbachs „Bruges la morte“, und dann ließ ich ab: 
es wäre doch nur eine Wiederholung geworden.“ 

Auf bieſem Waſſer, an dieſen Speichern und Türmen vor⸗ 
über waren die Venezianer eingefahren, die Caravellen ber 
Spanier. die Holländer, die die Nüchternheit der Seele und 
daneben die wundervollen Schnapsrezepte eingeführt hatten. 

Hier war auch Paul Benecke, „en hart Seevogel“, angekom⸗ 
men. Paul Benecke, der dem engliſchen Schiff eine Stein⸗ 
kugel in den Bauch ſchoß und ihm das Wunderbild des Hans 

verlogen; 

Memling abnahm. „das Jünchſte Gericht“, das für einen 
Medick eben gemalt war. Was der wohl für Augen gemacht 

Vielleicht hatte er die 
Vielleicht hatte er den Eifenhelm vom ſon⸗ 

und eine AÄve⸗Maria 

hatte, als er das Kunſtwerk ſaßh? 
Achieln gezuckt. 
nenverbrannten Schädel genommen 
gebrummt 

  

  

deich!“ rief der Mann am Ausgang. 
Fräulein lachte vor ſich hin. 
Sie emufand ein wohligwarmes. glückliches Gefühl. 
war frei. 

  

  

  

vom Stundengeben und vom Strumpfberg. Wie ſchön 
konnte das Leben ſein! 

ů Nun bog der Dampfer in die Beichſel ein. Links war 
die kaiſerliche Worft. Granue Eiſenkäſten lagen dort, ohren⸗ 
betäuben ämmern auf Stahlplaiten dröhnte herüber. 
Im Schwimmdock lag ein Kriegsſchifft. Danenen Torpebo⸗ 

„Weichlelmünde!“ 

  

boote, gran, hager, böſe, wie Wölfe. 
ichmutzigweiß 

Paßſa 

   

  

  

ſricgen aus und ein—. 

Nun kamen ſie aus der Stadt beraus. Wieſen, eine kleine 
Brücke, die ſich rechts über einen Kanal wölbte — „Stroh⸗ 

Sie wußte es gar nicht. 
Sie 

Sie war für ein paar Stunden frei von Görkes, 
vom Hin⸗ und Herlaufen in dem alten, unbequemen Hauſe, 

Ein 
ser runder Turm reckte ſich über grüne Wälle. 

Der Dampfer war voll, 

  

kein Platz mehr unbeſetzt. Man ſtand in den Gängen und 
an der Treppe, die zur Kajüte führte. 

Was hatte Hermann Görke geſtern abend nur mit ber 
„Sibylle“ gemeint? Sie hatte lange darlber nachgebacht. 
„Wie blaß Ste ſind!“ Sie hörte den Ton ſeiner Stimme noch 
immer. Warum war ſie nicht freundlicher zu ihm geweſen? 
Er war der Sohn des Hauſes. Sie durſte ſich nichts ver⸗ 
geben. Ach, ſie hätte doch freunblicher zu ihm ſein ſollen; er 
war gewiß einſam, trotz ſeiner Freundſchaft zu Lothar 
Franzius. 

Als Fräulein bei Lothar Franzius war, zwang ſte ihre 
Gedanken zur Umkehr. Warum hing Hermann nicht mehr 
mit ſeinen Eltern und ſeinen Schweſtern zuſammen? Warum 
waren ſte eigentlich alle einſam im Görkeſchen Haufſe? Der 
Vater, die Mutter, die Schweſtern, jede für ſich, der Bruder? 
Ach, ſie hatten alle die Liebe nicht. Und der Oberlehrer, der 
0 bgat⸗ verſchloß ſich vor ihnen und ſaß einſamer als ſie 
alle da. 

Sie waren ſo reich und wußten ſich doch nicht ihr Leben 
zu ſormen. Fräulein dachte: „Wenn ich ſo reich wäre — —“ 

Handelsſchiffe lagen nebeneinander, an einigen Stellen 
mehrere. Getreide und Holz wurde ein⸗ und ausgeladen. 
Und eines ſtank nach Petroleum. 

Flaggen fremder Länder wehten im Winde. Fräulein 
kannte ſie nicht; aber ſie wußte, daß es Holländer oder Skan⸗ 
dinavier waren, vielleicht auch Engländer. „Neufahrwaſſer!“ 
Fräulein erhob ſich und drängte zum Ausgang. Als ſie ſich 
einmal umblickte — ſie glaubte einen Blick auf ſich gerichtet 
—, ſah ſte Hermann. Er kam aus der Kaftite heraus und 
grüßte ſie ernſt und ehrerbietig. Sie ging zu ihm und gab 
ihm die Hand. 

„Sie hier? Alſo darum habe ich auf der Fahrt ſo oft an 
Sie denken müſſen.“ 

ben Sie an mich gedacht?“ Er ſah ſo glücklich aus. 
ſt ſeltſam. Ich hätte nicht gebacht, daß jemand an mich 

d. :tken könnte.“ 
Sie wollte etwas erwidern, aber ſie lamen im Gedränge 

der Ausſteigenben auseinander und fanden ſich erſt unter den 
Linden vor dem Gaſthaus wieder. 

Fräulein dachte: Hat er gewußt, daß ich hierter kuhr? Iſt 
es Zufall? Ach, was iſt denn Zufall! 

Foriſetzung folgt.) 

      
— 

    

  



       Danziger Nachrichten. 
. Der Hilm⸗-Jammer- 
ESchwer unb truß fenkt lich ber Aßenß nieder. Müden 

Schritter zieben in Maſſen die Arbettertanen und Arbetter 
beimmürtt, — Gering iſt der Schmuck des Heims, karg das 
Maßl, denn Kartoffeln und Broi ſind teuer, 
Flet 10 aber iſt unerſchwinglich. Die Wohnung ist kalt und 
Funkel, — oblen und Gas fünfündbreiltziamat mebr als 
früher koſten. 
Unten auf ber Straße ſenden helleuchtende Lampen ihre 

einladenden Straßlen nach allen Seiten und zieben die Ar⸗ 
bettsmenſchen an, Wie geblendele Motten ſammeln ſie ſich 
jeden Abend bort im „Kintopp“, Jeben Abenb ih er voll, 
immer wieber von auberen Urbeikern, Soraen, Laſt und 
Notburſft bes Alltaas wollen ſie vergeſſen, wollen kurze 
Stunden im warmen Raum verbringen. ů 

Gier ziebt der Luxus, das Wohllepen an ihnen vorbei. 
Frauen in eleganten Kleidern, Männer in tadelloſem An⸗ 
zus und Räume, ausgeſtattet mit den kaſtbarſten Gachen, wie 
man ſie wobl noch nicht ſo ſchun geſehen bat. 

Ein Graf llebt ein armes Mäbchen. Durch herrliche 
Malennächte wandern und külſſen die Liebenden; unter mil⸗ 
dem Mondenſchein ſchaukeln ſie auf einem Märthenſee. — 
m, Sturm des Lebens ſetzt ein und reitzt ſte faſt ausein⸗ 
ander, 

Er bleibt Edelmann, Graf: „Heiltger der Liebe“. Er hei⸗ 
ratet ſie; auf Würben, Titel und Befitz verzichtet er, erkennt 
den Wert der Arbeit und achtet die einfachen Menſchen. Als 
er dem Großpapa, dem alten Graſen, den Enkel per Zuſall 
auf der Straße präſenttert, gibt es Tränen, Umarmung, 
Verſbhnung, und die einſtige Arbeiterin iſt „Frau Gräſin“, 

Das iſt zwar alles recht lebensunwahr, aber romantiſch 
und ſchön. Weil das Leben ganz anders iſt und die Menſchen, 
die auf den Höhen des Lebens wandeln, noch viel unwahrer 
geſchildert ſind, könnte man Vergleiche ſtellen, von Berechtl⸗ 
aung zum Genuß und der tatſächlichen Verteilung irbiſcher 
Guüter in beutigen Tagen. ů 

Iſt das nicht berſelbe Schund, derſelbe Geiſt, der der 
Volksſeele durch Hintertreppen⸗, durch Schundromane einge⸗ 
flößt wurde? Und das wagt man heute noch in ſchlimmerer 
Form im Kintopp in Form des Anſchauungsunterrichts zur 
Unterhaltung dem arbeitenden Volke zu bieten? 

Ach, ſagt der urteilsloſe Beſucher, was ſollen wir an die 
ſchweren Zeiten, was an Erziehungsfragen denken. Wir 
können es ia doch nicht ändern und es war boch ſo ſchön im 
Kintopp, man hat ſein eigenes Leid für eine kurze Zelt ver⸗ 
geſſen. Man geht nach Haufe, um etwas ſchneller zu 
ſchlafen; denn morgen iſt die Nacht zu Ende, viel früher zu 
Ende, als für die „Glücklichen“. 

Eine andere Straße, in der mehrere Kinos ſind. Da gibt 
man einen „Senſations⸗Schlager“, in der Hauptrolle der 
„Kalodontfritze“. — „Ach du, ba gehn wir rin.“ — „Ach, 
meeßte, der lacht immer ſo ſchön ..“ 

Die jüngeren und älteren der ſchmachtenden Weiblichkeit 
laſſen ſich den Helden in den unmöglichſten Situattonen vor⸗ 
ſetzen. Eine Wildnis der Goldſelder Nordamerikas, die dicht 
bet Berlin in Rüdersdorf liegen. Ein Mädchen, jung, ſchön 
und edel iſt geklaut worden. 

Er, der Kalodontfritze, jagt durch die Wildnis. Die Räu⸗ 
ben, ſtellen ihm eine Falle. Nein, zehn, zwanzig, hundert 
Fallen und er füllt nie! Umlagert non Gefahren ſchießt er 
und lacht, indeſſen die Edle in den Händen der Unholde 
ſchmachtet. Sie die Schöne, verteidigt ihre jungfräuliche 
Tugend. Sie beſitzt dieſe Tugend immer, genau wie ihre 
Jugend, wenn ſie auch ſchon fünfundvierzig zählt. 

Im entſcheidenden Moment hat „er“ alle Gefahren beſtan⸗ 
den, ſtreckt den Nebenbuhler nieder. Die Glücklichen liegen 
ſich in den Armen. Sonnenuntergang. 

Vereint wandeln ſie dem Licht entgegen und „er“ lachi. 
Aus! Sehnſuchtsvolle Stoßſeufzer ſchweben aus vielen tief⸗ 
ergriffenen Gemütern „ihm“ nach. 

Die trübe Wirklichkeit umfängt wieder die nach Hauſe 
Etlenden. Der romantiſche Traum iſt verflogen. 

Ein drittes Kino. „Sittenfllm“ prangt in großen Buch⸗ 
ſtaben als Aufſchrift. Kaſchemmenſzenen, die Figuren han⸗ 
deln alle inſtinktmäßig, Triebmenſchen. Männer trinken, 
ſchlagen die Frauen, brechen ein und vom Gefängnis aus. 
Frauen und Mädchen buhlen, leben in ſtetem Taumel nächt⸗ 
licher Orgien, zwar nur angedeutet, aber gerade darum der 
erotiſchen Fantaſie den weiteſten Sptelranm laſſend. Im 
Elend, in der Goſſe, gehen ſie zugrunde. Staatsanwalt und 
Gefängnis ſind Retter und Heilmittel. 

Nichts von dem Boden, aus dem dieſe Menſchen empor⸗ 
gewachſen, nichts von der moraliſchen Schuld der Geſellſchaft. 
Auswiichſe, Krankheiten am Körper der Menſchheit, als 
ſolche wird das Bild gezeigt, verabſchenens⸗ und verdam⸗ 
menswert. ů 

Die Schauluſtigen gehen nach Hauſe und denken über 
einen „ſchweren Jungen“ nach, der ihnen beſonders gut ge⸗ 
fallen, oder die ſchönen Beine einer hervorragend „keſſen“ 
und lockeren Jungfrau. — Man kennt ja viel beſſer, als die 
Herren, die da verurteilend im Film zu Gericht ſaßen, die 
Verurteilten und ihre Bewegaründe, die ſie zu „Ausgeſtoße⸗ 
nen“ machten. Dieſelben Urſachen und Wirkungen dieſes 
elenden Lebens ſind ja anch an uns hundertmal dicht vorbei⸗ 
geſtrichen. Wir waren glücklicher, nicht beſſer! Unſere Ver⸗ 
hältniſſe rangterten ſich gerade im entſcheidenden Moment 
uUnd wir glitten nicht in den Abgrund., Jenue ſind ganz gewiß 
nicht ſchlechter als wir und die erſt, die da richteten? 

All dieſe und noch vielmehr Gedanken könnte man auf dem 
Nachhauſewege durchdenken und ſich bewußt werden, daß es ja 
eine Gemeinheit iſt, uns das da ſo zu zeigen und daß hier im 
Bilde das Volk moraliſch geohrfeigt wird. 

In einer weiteren Straße ein Rieſenkino. Seiner Größe 
entſprechend ein Film exotiſchen Gepräges. Die Maſſe 
„Menſch“ agiert auf der Leinwand zu vielen Tauſenden. 
Schöne Bilder mit Erercie, Fähigkeit und Wirkung des 
Bildhaften ſind da geſchaffen. Schauſpieler erſten Ranges 
ſtellen Könige dar, die unumſchränkte Gebieter ſind, das 
Leben von Menſchen zerteseten, wie man einen wertloſen Ge⸗ 
genſtand fortwirft, und die lebende Menſchen wie ſtörriſche 

fehr teuer. 
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Viele Minionen Mart zat der Gium gekoßet, aber nichts 
in in Ihn, waß ble Hanhelnden menſchllh ulher brinat ns 
intereſſtert. 

ů Diurbud leer geht man hinaus. 
Bierbundertſünfdöia öts ünfhundert Miutonen Mark Lue⸗ 

das detztſche Volk pro Johr für bas Kino aus und vier Nünf⸗ 
tel dieſer Summe zahlt das arbeitende Vole. Was würbe 
bieſe Summe bedeuten, wenn bafür bem Volte wertvoller 
Unierbaltungsſtoff geboten würbe. * 

  

Nachträgliche Juſtiz. 
Aius Gefallliakeit eine Straftat begaugen. 

Vor der Strafkammer hatten ſich ein Bankbeamter und 
ein Kaufmann wegen Unterſchlaaung und Beihilfe zu ver⸗ 
antworten. Der Bankbeamte lernte den Kaufmann kennen 
und wußte, daß er elne Räucheret im Werte von über 1 Mil⸗ 
lion beſitzt, alſo ſicher war. Der Kaufmann wollte mun Bank⸗ 
kredite baben und ber Bankbeamte erklärte ſich berett, ihm 
dleſe Krebite zu beſchaffen. Er hatte an einer leinen Bank 
die Hauptkaſſe zu verwalten und gab dem Kauf o aus ihr 
Beträge in 10 Raten im Geſamtbetrage vor „ Mark. 
Dew Direktor machte er hlervon aber keine ilung. Die 
Qutttung des Kauſmanns legte er auch nicht t. bes Geldes 
in die Kaſſe, ſondern gab bdem Gegenbuchhalte, an, das Geld 
befinbe ſich in der Nebenkaſſe. Einen Vortell hatte er von 
dleſer Krebitgewährung nicht, Es war elue Gefälligteit, um 
dem Kauſmann limſtänblichkeiten zu erſparen. Allerdinas 
war man ab und zu mal im Ratskeller zuſammen und ber 
Kaufmann lieſerte auch mal unentgeltlich Fiſche. Der Bank⸗ 
beamte ſpekulierte dann weiter mit dem Gelde der Kaſſe in 
polniſchen Noten unb hatte ſo 50 000 heutſche Mark antelegt. 
Bei einer Koſſenreviſlon kan Sie (ſache dann heraus. Der 
Bankbeamte wurde ſofort entlaſſfen. Die Bank war, aber 
nicht geſchädist, da bte Geldbeträge reſtlos eingingen. Er 
war ſonſt ein ordentlicher und tüchtiger Bankbeamter ge⸗ 
weſen und der Direktor machre deshalb keine Anzeige, gab 
ihm ſogar ein gutes Zeugnis und der Bankbeamte erhielt. 
tn Deutſchland eine neue Stellung. Nach zwei Jahren machte 
an der⸗Bank ein anderer Bankbeamter Veruntreuungen und 
da dieſe ſchlimmer lagen, wurde Anzeige erſtattet. Dieſer 
zweite Bankbeamte beſchwerte ſich nun darüber, daß gegen 
ihn Anzeige erſtattet wurde, gegen den andern aber nicht. 
Auf dieſe Weiſe kam der erſte Fall nachträglich doch noch zur 
Anzeige. Das Gericht verurteilte den Bankbeamten wegen 
Unterſchlagung zu 9 Monaten Gefängnis und den Kaufmann 
wegen Beihilfe zu 3 Monaten Gefänguis. Da aber eine ver⸗ 
brecheriſche Neigung hier nicht vorgelegen hatte, ſondern nur 
Leichtſinn und Gefälligkeit, wurde belden Strafaufſchub als 
Bewährungsfriſt gewährt. Dem Kaufmann ſoll bie Strafe 
zabilen werden, wenn er eine Geldbuße von 10 600 Mark 
zahlt. 

Es ſoll Kalt bleiben! 
Max Naebel, der in Eiſenach lebende Polarſorſcher, 

prophezeit auf Grund ſeiner praktiſchen Erfahrungen 
und Studien ein durchweg kaltes Frühjahr, voraus⸗ 
ſichtlich bis weit in den Mai hinein. Die Ur⸗ 
ſache der noch lange Zeit zu erwartenden Kältewellen 
iſt nach Raebel in den Eis⸗ und Schneeverhältniſſen 
Skandinaviens zu ſuchen. Gegenwärtig findet ſich nicht 
nur im nördlichen Norwegen und Schweden eine hart⸗ 
näckige Schneeſchicht von gut 2 Meter Tiefe, ſondern 
auch nördlich Stockholm in der Oſtſee eine ebenſo zähe 
Eisſchicht von gleichfalls 2 Meter, die es geſtatten wird, 
noch lauge nach dem 1. Mat nach Finnland zu Fuß hin⸗ 
überzuwandern. Die über dem Eis lagernde Polarluft 
wird vor Mitte Mai niemals ſüdliche Winde durch⸗ 
laſſen, ſüdliche Winde werden, wie man an der nor⸗ 
megiſchen Küſte faſt täglich beobachten kann, wenn der 
Südwind ins Eismeer hineintritt, zurückgeſchlagen und 
kommen wieder zu uns als kalte Nord⸗ oder Nordoſt⸗ 
winde, begleitet von Nebel, Graupel⸗ und Schnee⸗ 
ſchauern. 

„Sollte in den nächſten Wochen alſo wirklich einmal 
ein warmer Süd⸗ oder Stüidweſtwind unſere Breiten 
paſſieren, ſo iſt damit zu rechnen, daß dieſes warme 
Wetter niemals länger als 2 bis 3 Tage anhält, ſon⸗ 
dern daß es immer wieder in winterliches Wetter um⸗ 
ſchlagen wird. 

Stabtheater Danzis: Als Erſatz für ben nach Stettin ver⸗ 
pflichteten Herrn Schwanneke abſolviert am Sonntag, den 
16. April, in der Nachmittagsaufftlhrung des Luſtſpiels „Die 

Fahrt ins Blaue“ Herr Reginald Buſe vom ſtädtiſchen 
Schauſpielhaus in Memel ein Gaſtſpiel auf Engagement. 

Herr Buſe ſpielt die Rolle des „Andr d'Eguzon“. — Am 
zweiten Oſterfeiertag findet als 14. (literariſche) Morgen⸗ 

feier eine Wiederholung des Oſtermyſteriums „Die Tage 

von Golgatha“ von Herbert Sellke ſtatt. 

Ueber 100 Paar Stiefel geſtohlen. Der Stauer Richard 
Karl in Danzig brach in ein bieſiges Schuhwarenlager ein 
und ſtahl aus ihm Über 100 Paar Stiefel. Der Einbruch 
wurde mit zwei weiteren unbekaunt gebliebenen Männern 
ausgeführt. Er ſtand nun vor der Strafkammer, die ihn 
wegen Einbruchsdiebſtahls im Rückfall zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilte. Dieſe Stiefel wurden dann verkauft und 
ſie gelangten in viele Hände. 8 weitere Perſonen wurden 
deshalb wegen Hehlerei und Begünſtigung angeklagt. 7 von 
ihnen erhielten Strafen von 1 bis 6 Monaten Gefängnis.   

U. . W. 

Noch einmal Eie Schuys, 
G0 abnungslos man der harmloſen und unſcheinbaren Ab⸗ 

kürzung „uſw.“ im allgemeinen gegenüberſteht, da ſte miel⸗ 
ſtens 1a nur bazu dlent, Nebenſächlichteiten in Eumma⸗Sum; 
marium abdutun, ſo verbergen ſich binter ir manches Ma⸗ 
doch Dinae, die durchaus nicht ſo bedentungslos ſind. Dat 
zeigt ſich jetzt anlüßlich des bekannten Vorfalles in der 
Schupowache in der Reiterkaſerne. Die „Neueſten Nachrich⸗ 
ten“ ſchienen burchans aut unierrichtet zu ſein, als ſie die 
mit einer Siſtlerung verbundenen Unannehmlichkeiten bis⸗ 
kret aber vielſagend mit dem unſcheinbaren uſw andenteten. So 
alſch es wärc, einen Einzelfall, wie ſich die Mißhanblung des 
mgen Kaufmanns Groß dem ahnungsloſen Staatsbürger 

vielleicht darſtellt, ſo zu verallgemeinern, daß danach bie ge⸗ 
ſamte Schupobeamtenſchaft beurteilt würde, ſo ſalſch wäre es 
aber auch, angeſichts der bisberigen Vorkommuiſſe achtlos 
daran vorbetzutehen. Das wäre der Oeffentlichkeit gegen⸗ 
über um ſo unverantwortlicher, als uns in den letzten Tagen 
noch Borgänge bekannt geworden ſind, die in Zuſammen⸗ 
hang mit dem Fall Groß eine beſondere Bedeutung gewin⸗ 
nen. Wir wollen von vornherein ſeſtſtellen, daß, wenn wir 
dieſe Fälle hier aufrollen, es uns volllommen fern liegt, 
Stimmung gegen die Schupo zu machen. Es kann erfreu⸗ 
licherweiſe f⸗ſtgeſtellt weröenn, daß der grbtzte Tell 
der Beamten ſeinen gewiß nicht leichten Dienſt korrekt ver⸗ 
ſtebt und auf einen reibungsloſen Wertehr mit dem Publikum 
Wert legt. Es ſind aber andererſetts Elemente in der Schuyo 
vorhanden, die fur den Poltzeidienſt vollkommen ungeelgnet 
finb, da ſte das Publitum anſcheinend nur als geeignetes Ob⸗ 
jekt für übre Launen und Triebe betrachten. Wir wollen 
nicht die Frage unterſuchen, inwiewetit die Veitung der Schupo 
durch ihre bekannte militäriſche Einſtellung bei empfäng⸗ 
lichen Beamten den Geiſt der Ueberheblichtkeit uſw. verſchul⸗ 
det. Wenn aber ſelbſt einzelne Schupobeamte das Prügeln 
von Siſtierten als ein „Erziehunssmittel für das Publi⸗ 
tum“ bezeichnen, ſo wirft das immerbin ein eigentümliches 
Licht auf die Verhältniſſe, die in der Schupo herrſchen müſſen. 

Als beſonders typiſch wollen wir für heute nur die bis⸗ 
berige Dieuſttätigkeit des bet der Mißhandlung des Kauf⸗ 
manns Groß hervorgetretenen Unterwachtmetſters Hanne⸗ 
mann II herausgreifen. Wenn man der zu dieſem Fall 
herausgegebenen amtlichen Erklärung folgen will, ſo könnte 
man dieſen Vorfall als ein einzelnes Vorkommnis anſehen, 
an dem der Siſtierte vielleicht zum erheblichen Teil mit⸗ 
ſchuldig iſt. In Wirklichkeit bildet jedoch die Mißhanbiung 
des Groß nur die Krönung einer Reihe von Ausetnanber⸗ 
ſetzungen, die der Unterwachtmeiſter Hannemann II bisber 
in wenig angenehmen Formen mit dem Publikum hatte, Im 
Mai vorigen Jahres hatte ein Buchdrucker bereits das Pech, 
mit dieſem Beamten Bekanntſchaft uſw. zu machen. Der 
Siſtlerte wurde zwar obendrein noch wegen tätlichen An⸗ 
griffes dieſes Beamten verurteilt, doch will dies für den 
Eingeweihten nicht viel ſagen. Wichtiger iſt ſchon, daß der 
Buchdrucker ebenfalls darüber Beſchwerde fübrte, daß er, ob⸗ 
wohl er ruhig zur Wache mitoing, von dem Schupobeamten 
mehrfach brutal geſtoßen und geſchlagen worden iſt und zwar 
benutzte H. II bamals dazu die flache Klinge ſeines Seiten⸗ 
gewehrs. Wie dann meiſtens bei bieſen Vorgängen hatte der 
Mihandelte keine Zeugen und ſo wurde er obendrein noch 
beſtraft, weil er — einem Schupobeamten verſehentlich auf 
den Fuß getreten hatte und weil er ſeinen Stock beim 
Treppenſteigen ſo getragen haben ſoll, daß der Beumte darin 
eine Bebrohung erblicken konnte. Während der harmloſe und 
unbeſcholtene Bürger auf Grunb dieſes Vorfalles beſtraft 
wurde, ſah der Staatsanwalt keinen Anlaß zum Einſchreiten 
gegen den prügelnden Schupobeamten. Hannemann II machte 
alfo weiter Karriere und zwar gibt darüber ein anderer uns 
geſchilderter Vorfall Auſſchluß. Am 24. März d. Is. paſſterte 
morgens 67 Uhr eine Kontoriſtin auf dem Wege zur Ar⸗ 
bettsſtelle die Milchkannenbrücke. Hannemann II fand, daß 
ſie nicht vorſchriftsmäßig die richtige Seite einhtelt. Da ſich 
bas Fräulein nicht legitimteren konnte, die Angabe der Per⸗ 
ſonalien dem Beamten aber nicht genügte, mußte ſte eben⸗ 
falls mit zur Wache. Bet der dort noch einmal angeſtellien 
Vernehmung wies die Kontoriſtin auf ihre erſte Perſonalien⸗ 

angabe hin, worauf es Hannemann II für angebracht fand, 
dem Fräulein „einen Schlag in die Freſſe anzukündigen, wenn 
ſie frech werde“. Dleſe beſonders bei einer Dame angebrachte 
„liebenswürdige“ Behandlung leitet dann zu der rohen Be⸗ 
handlung des jungen Kaufmanns Groß über, von der unſere 
Leſer ja unterrichtet ſind. 

Wenn man ſich dieſe Heldentaten eines Schupobeamten 
vor Augen hält, und berückſichtigt, daß, wie uns geſtern erſt 
wieder von der Wache der Arttlleriekaſerne berichtet wirb, 
das Prügeln anſcheinend allgemein angewendet wird, ſo ſind 

dieſe Zuſtände vollkommen unhaltbar und bedürfen einer 

ſchleunigen Aenderung. Das muß ſowohl im Intereſſe des 

Publikums wie auch der Mehrheit der Beamtenſchaft, die 
mit ſolchen Roheitsbelikten nichts zu tun haben will, gefor⸗ 
dert werden. Wenn ſich ein Bürger irgendeines ſtrafbaren 
Vergehens ſchuldig macht, ſo ſind zur Ahndung bie Gerichte 
da. Eine eigenmächtige Juſtiz prügelluſtiger Beamten muß 
unter allen Umſtänden unterbunden werden und dagegen 
ſcheint die Lettung der Schupo, wie der Fall Hannemann II 

lehrt, nicht energiſch genug vorzugehen. 

Schuelldampferverbindung Danzig—Newyork. Die Ver⸗ 

bindung zwiſchen Newyork und Danzig über Southampton 
wird fortan regelmäßig einmal wöchentlich durch die Schnell⸗ 
dampfer der Cunard Line „Aquitania“, „Berangaria“ und 

„Mauritania“ vermittelt werden. Sobald dieſe Dampfer in 
Southampton eintreffen, können ſofort die für Danzia be⸗ 

ſtimmten Paſſagiere auf einen andern agroßen Ozean⸗ 

dampfer übergehen, der in derſelben Stunde nach Danzig 

weitergeht, ſo daß die ganze Seefahrt von Newyork nach 
Danzig fortan nur 9 Tage in Anſpruch nimmt. 

Freireligiöſe Gemeinde. Am 1. Oſtertag, 10 Uhr vorm., 
Poggenpfuhl 16: Tugendweibe, 
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Her. Vom d. April ab wird Der düppelte Beltraa für die 

Daner des klbwebrrampfes erboben.-Rebnar ſorderte ble 

Berireker auf, für reſtloe Durchfübrung diefer Maßnabmnen 

peſordt zu ſein. ů 

Dos Jahr 1921 war eln weiteres Nahr der allgemeinen 

unb der fyehleden Danziger Kriſa. Hac arvße Heer der 

Ungelernien Melallardeiter bevölkerte auch im Berichtslahr 

Daßs Arbeigamt, Erßt gegen Enbe del Jahres zog die Be⸗ 

ſchöſtiguns eiwas an. Die ceradesu wahnfſinnige Tenerung, 

jetzt bervorstrufen auch durch die Deftuung der Wirtſchafts⸗ 

grenze nach Polen, konnte durch entſprechende Lobnerböhun, 

ngen lelder nicht wettaemacht werden. Die Teuerung ſteigt 

täglich und tündlich, der Lobn beſtenfolls monatlich, wobet 

die Stattſtit ber Aemter eine zuwellen ſehr kumiſche Rolle 

jpfelt und traurige Ergebniffe vor dem Schlichtungausſchuß 

zetliate. Das Krbetten wird beſonders dadurch erſchwert, daß 

ein großer Tell der Unternehmer pringioielle Gegner von 

Tarifverträgen ſind und in vielen Fällen ſogar jebe Ber⸗ 

bandlung mit den Gewerkſchaften ablebnen, bis ſie durch 

lange Kümpfe bazu gezwungen werbden. Auch die in der 

Metalliuouſirie neradezu unſinnige Gewerkſchaftsvielbeit 

erſchweyt die Verſtändigung und den Gang der Berhaud⸗ 

Iungen. Hlerin muß der kommende Gewerkſchaſtskongreß 

aründliche Aufräumungsarbeit leiſten. Die Zelt der Zunft⸗ 

zöpfe muß ſür immer auch far die deutſche Gewerkſchafts⸗ 

bewegung vorbei fein. Undernfalls ſchädigen ſich die Arbeiter 

ſelbſt. 
Erſolgreiche Gewerkichaftsarbeit. 

Die Verwaltung batte eine aufreibende Arbelt zu leiſten. 

Die im Außendienſt tötigen Kollegen batten 883 Verſamm⸗ 

lungen uub Sitzungen wabrzunehmen neben der ſonſtigen 

Bureauarbeit. Es wurden 11 Streiks gefübrt, von denen 10 

mit Erfolg, einer ohne Erfolg endeten. Dieſe 11 Streiks 

brachten lebem der 2265 Beteiligten etnen durchſchnittlichen 

Mebrverdienſt von 34,10 Mark pro Woche. Außerdem wur⸗ 

den 61 Vohnbewegungen ohne Streil durchgefübrt, an denen 

„18 520 Perſonen beteiliat waren und für die eine Lobn⸗ 

erböbhung pro Woche und Perſon von 65,17 Mark erzlelt 

worben iſt. Aus dieſen Zahlen iit der aroße Wert der Ver⸗ 

handlungstätlakeit der Kerbandsvertreter zu erſeben. Im 

Berichtalahr war ledes Mitglied dreimal au einer Lohn⸗ 

bewegung betelliat. Die Freten Gewerkſchaften finb aber 

nicht allein deßzwegen geſchaffen, um im elend aufrelbenden 

Tageskampf eine Jaad nach dem Papier, ſondern um grund⸗ 

fätzli den Kamuf gegen die beſtehende ſalſche Wirtichafts⸗ 

weiſe zu führen. Einſtmals waren die Gewerlſchaften mehr 

in der Lage, ſich dieſer großen und ſchönen Aufgabe zu wid⸗ 

men. Heule, nachdem der Feind Kapitallsmus auch noch 

eine gewaltige Teuerung verurſfacht bat, iſt die Hauptauſ⸗ 

gabe umgewandelt in den Tageskampf um Erbaltung des 

nackten Lebens. Dieſes ſolle jeder Kollege beachten ebe er 

ſeinen ganzen Groll zuweilen gegen die Gewerkſchaft richtet. 

Eß bleibt abzuwarten, welche Geſtaltung das Danziger 

Wirtſchaftsleben nimmt. Die Geſahr eines fürchterlich wirt⸗ 

ſchaftlichen Zuſammenbruches beſteht, wenn diejenigen, die 

die Fäden des wirtſchaftlichen Lebens beherrſchen, die 

Teuerung und den Ausverkaui nicht abſtoppen. Dann kdune 

der Zeitpunkt kommen, wo Lobubewegungen nicht mehr se⸗ 

führt, ſondern gemacht werden. Rebner würdigte zum 

Schlutz öle Bewegungen der einzelnen Betriebe und 
Branchen. 

Den Raſſenbericht 

gab Hiſcher. Dte Hauptkaſſe balanctert in Einnahme n. Aus⸗ 

gabe mit 777 280,39 Mark, die Lokalkaſſe mit 348 087,48 Mk. 

An Krankeugeld wurden 50 512,5 Mark. an Arbeitsloſen⸗ 

geld 138 731,57 Mark, an Streikgeld 107 462,50 Mark, Maß⸗ 

regelung 22071 Mark, an Notlagengeld 5005 Mark gezahlt. 

Außerdem leißete die Lokalkaſſe an Streikunterſtützung 
21 204.90 Mk., für Bilbungszwecke 9 114,30 Mark. Im erſten 
Onartal 1922 dalanciert die Hauptkaße mit 404 248,57 Mk., die 

Lokalkaſſe mii 151 654,0 Mark. An Uuterſtlützungen wurden 

im erſten Quartal ansgegeben: Streik 275 142 Mark, Krank⸗ 

beit 25 790 Mark, Arbettsloſigkeit 24.451 Mark, Maßrege⸗ 

lung 5829 Mark, Notlage 8550 Mark. Die Lokalkaſſe gab 

ferner aus für Streiks 22 560 Mark. Die Verwaltung be⸗ 

autragt angeſtchts der Erhöhung der Grundbei⸗ 

träge eine Erböhung der Lokalzuſchläge um 2 Mark in der 

erſten Klaſſe uſw. Die Beiträge werden ſich ab 30. April, 

wenn der doppelte Beitrag bis dahin nicht mebr beſteben 

ſollte, wie folat getalten: In der erſten Klaſſe 15 Mk., in der 

zweiten Klaße 9 Mk., in der dritten Klaße 2 Mk. Fiſcher 

eriucht, dieſiem Antrage zuzuſtimmen. In reger Ausſprache 

wurde das Für und Wider der Beitragserhöhung erörtert 
und gegen 4 Stimmen die Beitragserhöhung beſchloſſen. 

Angenommen wurde ferner eine Reſolntion Schm'idt⸗Fiet⸗ 

kon, die vom Vorſtand eine arößere Aktidität in Danzig 

verlangt. 

        

    
    

                        

  

            

  

   
    

      

   

        

  

  

  

    

    
  

  

  

  

Die Neuwahl der rtsverwaltung 

vollzog ſich nach dem Kompromißvorſchlag der erweiterten 
rtsverwaltung, zu dem noch vier weitere Kollegen vorge⸗ 

ſchlagen wurden. Es haben Stimmen erhalten und ſind ge⸗ 

wählt: 1. Bevollmächtigter Arczynski (1283 Stimmen), 

2. Bevollmächtigter Kuauer 1121), 1. Lafierer Fiſcher (174), 

2. Kaſſierer Fletkau (14:) ehrenamtlich. Reviſoren: Mini⸗ 

i (143), Matſcholl (1300, cräkel (130), Herm. Müller 

iin, Schrißkübrer: Hippler, Beiſiser: Beuer, Karichefski, 

Schmidt Ed. Auderdem haben Stimmen erhalten: Händel 

     

„wird, wurde augenünimen. 

  

Lamenin, Ler Aerie t- Umiet 

Eade die Berſammtand dsgen ESchius 1es Doibel r ihr 

Aus dem Oſten. 
Marlenburz. RüÜGdwanderer aus Somwtetruß⸗ 

lanb. Geſtern vormſtag traf auf dem VBabnhofe eln Bug 

mit ungeſabr 800—1000 Reichsdentſchen und Oeſterrelchern, 
von Riga kommend unh nach Wien ſabrend, ein. Der 
Transvort, aus Münnern, HFrauen und Rinbern beſte enb, 

kommt auß Sibirlen. Ei befanden ſich einige oſterrelchiſche 

Offiziere barunzer, bie im Wellkrieae gefangen vder als 

Geiſeln fortaeſchleppt worden waren. 
Melall⸗ gbnigssergz, Der Vobnkamrpf der 

ardeiter. In zwet' tark beſuchten Gerlammlungen am 

    
Donnerbtag, den 6. d. Mts., ain Vor⸗ und Rachmittag, nab⸗ 

men die ſtretkenden Kollegen aller Organiſationen Stelluug 

zu dem vom Evnderſchlichtungsausſchuß gelällten Schlebr⸗ 

ſpruch. Kollege Hanbke, Vorſtandsmitslteb des DMXV., Stutt⸗ 

cart, erſtattete in beiben VBerfammlungen Vericht über die 

Berhandlungen im Schlichtungsausſchuß. Handke empfabl im 
Namen aller beteiligten Organifationsleitungen, den 

Schiebsſpruch abzulehnen. Die Organiſattonen 

werden nach wie vor binter den weiterſtreikenden Kollegen 

ſteben. Alle Dißknſſtonsredner erklärten, bat an elue· An⸗ 

naßme des Schiedöſpruches nicht zu denken ſei. Die Ver⸗ 

ſammlung ſtimmte dem Vorſchlage der Leitung, die Abſtim ⸗ 

mung am anderen Tage vorzunebmen, du. Am Freitaa fan⸗ 

den wiederum zwel Verſammlungen ſtatt, in denen vom 

Kollegen Köhler nochmais dte weſentlichſten Teile des 

Schteböſpruches vorgetragen wurden. Danach fand die Ab⸗ 

ſtimmung ſtatt, die folgendes Reſultat ergab: für Annahme 

865, für Ablehnung 1070 und 23 ungültige Stimmen. Da die 

Ablehnung des Schieböſpruches unter allen Umſtänben 

Weiterkämpfen bebeutet hätte, dazu aber nach den Gatzungen 

der Organiſationen eine Dreivtertelmehrheit vorhanden ſein 
mitß, dieſe aber durch die Abſtimmung nlcht erreicht iſt, ailt 

der Gchbledsſpruch als angenommen. Nabezu 2000 ber ſtrei⸗ 

kenden Kollegen haben ſich, trotz des neunwöchentlichen Stret⸗ 

kes, für Weiterkämpfen erklärt. Der Kampf iſt damit noch 

nicht beendet, weil nach dem Schiedsſpruch zunächſt eine Ver⸗ 

ſtänblaung tber die Anhänge für die einzelnen Berufszweiae 
geſchaffen werben muß. 

güöntasberz. Bei der Arbelt verunslückt 

In der Elſenbahnbaupttberkſtätte in Ponarth eretgnete ſich 

ein ſchwerer Betriebsunſall. Aus bisher noch nicht genau 

feſtgeſtellter Urſache gertet der Arbeiter Förtz zwiſchen dle 

Puſfer zweier Eiſenbahnwagen, die in der Werkſtätte um⸗ 

rangiert wurden. Hierbei erlitt der Mann ſchwere Unter⸗ 
lelbsauetſchungen. Die Samariter der Feuerwehr brachten 

ben Verunglückten nach der chirurgiſchen Klintk. 

Braunsberg. Feuer im Gerichtsgebäude. Im 

Gerichtsgebäube brach ein Brand aus, der den Dachſtuhl und 

das zweite Stockwerk des Gebündes vernichtete. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache ſoll in einer ſchadhaften Heizanlage zu juchen 

ſein. Durch Eingreifen der Schupo gelang es, die Akten faſt 
reſtlos zu bergen. 

Wormdittl. Ein ſchönes Beiſpiel der 
Nächſtenliebe bewieſen die Schulkinder in Baſter die 
auf den Genuß der Oſtereier verzichteten und ſie ihren arn n 

Mitſchllern von Düſtelderf ſandten. Zehn Poſtpakete konn⸗ 

ten mit Oſtereiern abgeſandt werden. Ebenſo reichlich geſtal⸗ 
tete ſich bie Lebensmittelfammlung vor Weihnachten. Damit 

beſchämen die Schulkinder ſo mauchen Lebensmittelwucherer, 

die alles daran ſetzen, die Preiſe für Lebensmittel in die Söhe 
zu treiben. 

Neuſtettin. Reicher Kinderſegen. Das W. Kind 
meldete ein Eigentümer in Grünewald ſtandesamtlich an. 
12 Kinder ſtammen von ſeiner erſten Frau, 18 von ſeiner 

aweiten. ů 

Pyritz (Pomm.). Enteignet. Das dem Ritterguts⸗ 

beſiter Felix Lachmann in Berlin gehörige Rittergut Prill⸗ 

witz mit ſeinen Vorwerken Malwinen, Ausguſtihol, Feltxhöbe 
und Luiſenhof in einer Geſamtgröße von faſt 9000 Morgen iſt 

auf Antrag des Landlieſerungsverbandes Vommern ent⸗ 

eignet worden. Ueber die künftige Geſtaltung dieſes um⸗ 

fangreichen Beßtzes verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

Treptow (Pomm.) Durch den. Unverſtand 

ſelner Eltern in den Tod getrieben. Der 

einzige Sohn des Bauernhofsbeſitzers Lieske in Triebs 

bei Treptow a. R. unterhielt ein Liebesverhältnis, das 

nicht vhne Folgen blieb. Die Eltern weigerten ſich, 

dem etwa 21 jährigen Sohn die Einwillitung zur Hei⸗ 

rat zu geben, und erklärten ihm, daß, wenn er das 

Mädchen irotzdem beirate, er den väterlichen Hof nie⸗ 

mals erhalten werde. Seit mehreren Tagen ſchon war 

der Sohn nicht heimgekommen. Endlich fand man nun 

an der Rega bei Treptow einen Abſchiedsbrief, ferner 

den Hut und Stock des Vermißten. Vermutlich ift der 

junge Mann an dieſer Stelle ins Waffer gegangen, um 

ſeinem Leben ein Ende zu machen. Die Leiche konnte 

noch nicht aufgefunden werden. 

Aus aller Welt. 
Eine neue furchtbare Familientragödie in Berlin. Ein 

neues furchtvares Verbrechen hat ſich in Berlin ereignet. In 

dem Vorvrt Lichterfelde tötete der 28 J60 alte Roman Mill⸗ 

  

er Wunſ 
08 t ergelffen werden, 

In, Maabeburger Ut beandteng, Fet, muarheuten drcer Uinanzamt aach, — J 
Schäden verurfachl. Die mütßevolle Arbeit der wochenlaug 

Iin die kleſe Bacht binein arbeltenden Bramten iſt mit 
einem Schlage reſtlos vernichtet. Eämtliche Akten von vier 

Sienerbesirken Magbeburse ſinb verbrannt. Wie bls fetzt 

Lüetets Werden konnte, ſind alle Veranlagungvakten für 

bie Elnkommenſteuer, den Vettraa für das Reichnoto⸗ 

ben Bermögenzuwachs, jor bie Kapttalertragsfener unb 
die Kriegſlabaaben vernichtet worben. Nigts konnte ge⸗ 
rettel werden, denn deim Eintreſſen der Venerwebr batten 
die Flammen bereits ben gröhten Teil der Akten verzehrt. 
Das Feuer iſt wahrſcheinlich in einem Schornſtein ausge⸗ 
kommen. 

Airchengloden aus Worzellan. Die lanalüprigen Ver⸗ 
luche der Meltzener Vorzellan⸗Mamifaktur, Rirchenglocken 
aus Porzellan berzuſtellen, ſind jetzt geslückt. Die Stabt⸗ 

kirche in Meißen wird in dieſem Sommer ein Glockenſpiel 
von 60 Glocken erballen. Die größte Glocke wird eine Göße 

von 70 und elnen Durchmeffer von b0 Bentimeter baben. 

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Dühnaburg. Inſolae 

großer Elsſtauungen in der Düna iſt eß in Diüluaburg ön 

einer ſchweren Ueberſchwemmunaskataſtraphe gekommen. 

Das 10 Meter über normal geſtiegene Waſſer dat die Vor. 

ſtäͤbte Überſchwemmt, baß die Häuſer bis dum szweiten Stoc 

im Waſſer ſteben. Die Dolszbrücke iſt tellwelſe derſtört und 

weggeſchwemmt worden. Auch bie erſt kürslich errichtete 

Ciſenbahnbrücke iſt gefährdet. Man bofft, durch Artillerie⸗ 

fener das Eis zu zertrüummern. 

ODie geyfänbete Stabtkaſſe. Die Stabtraſſe Grovesmühlen 

(Mecklenburg) iſt vom Miniſtertum gepfündet worden, weil 
die Stadt die vom Miniſtertum für ibre Arbeit und Aus⸗ 

lagen erhobenen Jagbdſcheingebübren in Höhe von 1000 Mk. 

nicht bezahlt hat. 

Sein eigenes ainb geibtet. In Granthal vei Gablons 
hat ein Arbeiter ſeinen achtiährigen Sohn ermordet, well 

feine Wirtſchafterin das Kind nicht leiben konnte. Er nabm 

das Kind in der vergangenen Nacht mit an bie Neiße und 

ſteckte es mit dem Kopf ſolange binein, bis es tot war. Dann 

trug er die Leiche ins Haus zurück und gab an, der Knabe 

ſei in die Neitze gefallen und dort ertrunken. Nachdem aber 

der Vater und ſeine Wirtſchafterin verbaftet worden waren, 

geſtand er den Mord ein. 

Der vergrabene Goldſchatz. Etne merkwürdise Auf⸗ 

klkrung finden jetzt zwei rätfelbafte Golbfunde, die 1016 in 

Württemberg gemacht wurden. Dort wurden damals bei 

Reinigungsarbeiten in einem Kanal der Echatz in Reutlingen 

einmal 2500 Mark geſunden und zwar hundertſechsunbzwan⸗ 

zig Zwanzigmarkſtücke und ein Behnmarkſtück, und eintae 

Zeit ſpäter 2160 Mark in Goldſtücken. Die Funde erregten 

damals großes Auffehen, aber obwohl das Auffinden des 

Geldes uberall bekanntgegeben wurde, meldete ſich der Eigen⸗ 

tümer nicht. Jetzt, nach fünf Jahren, hat ſich der Eigentümer 

jener Goldſtücke doch noch gemeldet, Es iſt ein Reutlinger 

Rentner, der während des Kriegeß befürchtet hatte, man 

könnte ihm ſein Gold beſchlagnahmen. Bei dem Auffinden 

der Goldneſter hat er ſich bamals aus Furcht, der Lächerlich⸗ 

keit prelsgegeben zu ſein, nicht gemeldet. Was ihn aber jetzt 

bewogen hat, ſich doch noch zu melden, iſt ber Umſtand, daß 

er noch an einer dritten Stelle 2040 Marr in Golb, das ſind 

heute 122 400 Paviermark vergraben hat. Ueber das dritte 

Verſteck führt aber eine Straße, die bemnächſt gepflaſtert 

werden ſollte. Und da entſchloß ſich nun der „Goldbeſitzer“, 

das Geheimnis aufzudecken, um wenigſtens den Reſt ſeines 

Vermögens zu retten. 

—.—...——.— 
I2 Verſammlungs⸗Anzeiger ů 

Sozialbdemokratiſche Partei Danzia: 

Landesvorſtand: Mittwoch, den 12. April, abend 6 Ubr, 

im Parteibureau: Wichtige Sitzung. 

1. Bezirk (Mittelſtadt): 

Mittwoch, den 12. April, abends 7 Uhr, in der Hilfs⸗ 

ſchule Heilige Geiſtgaſſe 111: Mitgliederverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Quartalsabrechnung. 

8. Bericht vom Vertretertag. 4. Verſchiedenes. 

8. Bezirk Miederſtabt): 
Donnerstag, den 18. April, abends 7 Uhr (Jugend⸗ 

ßeim Reiterkaſerne, Weidengaſſe 2, Zimmer 81): Mit⸗ 

gliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag des Ge⸗ 

noſſen Fpoken: Wege zum Soziallsmus. 2. Quartals⸗ 

abrechnung. b. Bericht vom Vertretertag. 4. Verſchie⸗ 

denes. 

Berband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Mittwoch, den 12., nachm. 6 Uhr Generalverſammlung 

fur alle Miiglieder. Ohne Mitsliedsbuch kein Zutritt. 

Arbeiterjngenbbund. 
Die Ortsgruppenvorſtände haben für das vollzählige 

Erſcheinen ſämtlicher Funktionäre zur Konferenz am Kar⸗ 

freitag, vormittaßs 9% Uhr, im Danziger Jugendheim, 
Weidengaſſe 2, unbedingt Sorge zu tragen. 

Verein Arbeiteriugend Danzig: 
Mitiwoch, den 12. April: Diskuſflonsabend, einleiten⸗ 

der Vortrag des Gen. Maſſow: Wie cliedert ſich der Staat. 

Nach der Diskuſſton Beſprechung. Heute, Dienstas: 
Mädchenaßend⸗ 

Geſangverein „Sängergruß“. 
Freitag, den 14., nachm. 4 Uhr, Generalverſammlung 

im Sitzungszimmer 70, Heveliusplatz. 
Die Geſangsſtunden finden jeden Dienstag von 7—9 

Uhr für gemiſchten Chor, Mittwoch 7—9 Uhr ftr Männer⸗ 

chor im Reſtaurant zur Wiebenhalle, Fleiſchergaſſe 87 ſtatt, 

      

      

      

  woſelbſt auch neue Mitolieder aufgenommen werden. 

—  



   

  

Danziger Nachrichten. 
ů ber werPe, hprtüas ven 
GSchon bisher war der Freiſtaat Dangig etn Unter⸗ 

ſchlupuwinkel Für bie Kreiſe Rutzlands, die ihrem 
tterlande infolge der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft den 

Rilcken gerehrt hatten. Wie ſtark die ruſſiſche Kolonie 
— in Hanzig iſt, zeigte ſich bei dem kürzlichen Beſuch 

ruiſſiſcher Künſtler im Zoppoter Staditheater, wo die 
Ruſſen ſaſt allein das ganze Theater füllten. Sie ge⸗ 
hören in der Hauptlache den monarchiſtiſch geſinnten 
Kreiſen an. Nun ſollen ſie nach polniſchen Blätter⸗ 
meldungen eine aufehnliche Verſtärkung erſahren. In 
Polen haben die ruſſiſchen Monarchiſten es ſo arg mit 
ihbren Verſchwürungen gegen Sowjetrußland getrieben, 
daß die polniſche Regierung ſich gezwungen ſah, die 
Ruüſſen auszuweiſen. Da natürkich auch kein anderer 
Staat, abgeſehen von Bayern und Ungarn, dieſe Ver⸗ 
ſchwörer aufnehmen will, ſoll Polen beabſichtigen, ſie 
nach Danzig abäuſchteben. Tatſfächlich ſoll in den letz⸗ 
ten Tagcn hier Lereils eine größere Anzahl biefer 
ruſſiſchen Bariſten eingetrofſen ſein, obwohl natürlich 
ber deutſchmonarchtſtiſche Senat mitteilen lleß, daß 
ihm bavon nichts bekannt ſei. Welche Gefahr dieſe 
ruiffiſche Monarchiſten⸗Invaſion für ben Freiſtaat be⸗ 
deutet, Hildert der Abg. Dr. Loening in der „Danziger 
Zeitung“, Er ſchreibt in einem Artikel über „Das 
Aſylrecht in Danzig“ u. a.: 

„Jebenfalls ſollte Danzig ſich einmal ernſtlich die 
rage vorlegen, ob bie Freie Stadt eine fulche Be⸗ 
aſtungsprobe beſtehen kann. Es ſteht außer 

Frage, baß die Zarlſten nicht des Erwerbes wegen nach 
Danzig kommen. Daß ſie die Ernährungsnot der frei⸗ 
ſtaatlichen Bevölkerung erleichtern, oder die Woh⸗ 
nungsnot verringern, kann ebenfalls nicht behauptet 
werben. Aber das Problem liegt doch tiefer. 

Einmal miſſen ſich die hieſigen maßgebenden Stel⸗ 
len doch klar ſein, daß Danzig politiſch den Polen miß⸗ 
liebige, Perſonen, die Polen ausgewleſen hat und die 
kein anderer Staat bei ſich aufnehmen will, nicht 
wieder los wird. Da Ausländer zum Verlaſſen 
des Danziger Staatsgebietes entweder ein polniſches 
oder ein bdeutſches Viſum oder das Viſum beider ge⸗ 
nannten Staaten brauchen, da andererſeits Danzig der⸗ 
artige Ausländer nicht einfach auf See ſchicken kann, 
gibt es für Danzig keine tatſächliche Möglichkeit, dieſe 
Perſonen auszuweiſen. Der Ausweiſungsbefehl kann 
zwar ergehen, aber die Nachbarſtaaten werden die von 
Danzig Ausgewieſenen nicht aufnehmen. Daher ſollte 
Danzig ſolche Perſonen von voruherein abweiſen und 
nicht zulaſſen, daß ſie einfach von Polen nach Danzig 
ausgewieſen werden. 

Und wie die Zariſten der Republik Polen gefährlich 
werden konnten, ſo können ſie es auch der Freien Stabt 
werben. Oder glaubt etwa die Republik Polen, daß die 
Zariſten das in Polen begonnene Treiben in Danzig 
Einſtellen werden? Man könnte faſt meinen, daß 
Polen gerade einen willkommenen Anlaß ſucht, um 
Danzig in ein ſchiefes Licht zu bringen, um Danzig als 
eine Zentralſtelle für zariſtiſche Wühlarbeit hinzu⸗ 
ſtellen, ſo daß für den Völkerbund eine Zwangslage 
entſtil gegen Danzig durch Polen einſchreiten zu 
müſſen. 

Der Danziger Senat iſt doch ſonſt ſehr ſchnell bei 
der Hand, wenn es ſich um Ausweiſungen handelt. 
Hier wären Ausweiſungen oder noch beſſer Abwei⸗ 
ſfungen eher am Platz als in vielen anderen Fällen. 
Erſt jüngſt iſt von Senatsſeite erklärt worden, daß 
Danzig der Errichtung eines Konſulats der Sowjet⸗ 
republik durchaus günſtig gegenüberſteht. Der Dan⸗ 
ziger Senat ſcheint alſo einer handelspolitiſchen Ver⸗ 

  

  

Ibſen: „Hedda Gabler“. 
Zoppoter Stadttheater. 

Selbſt eine ſo qualvoll ſchlechte Darſtellung wie die geſtrige, 
vermag nicht die Abſeitigkeit dieſer Tragödie der Ge⸗ 
zeichneten zu verwiſchen, den ſtumpfen, fahlen Glanz des 
Phosphors ganz zuzudecken, den Schrei ſich bäumender 
Seelen im Ekel am Leben zu erdrücken. Es iſt immer noch 
genug im Worte Ibſens, im Ton der Worte, in den Folgen 
der Vorgänge und ihrem Aufeinanderprall. Im Zauber 
flüchtiger Minuten, gefüllt durch Reminiszenzen von großem 
Zuriückliegenden und eigenem, aus plötlichem Gefühl her⸗ 
vorblühendem Nacherleben. Das Stück iſt atmoſphäriſch zu 
ſtark geladen, als daß es durch Schmieren völlig umgebracht 
werden könnte. Kein böſes Wort gegen die Darſteller, von 
denen ich überzeugt bin, daß ſie ihr Beſtes gaben. Aber es 
kann niemand ſeiltanzen, der noch nicht das Gehen erlernt 
hat. Das mußte ſich der Spielordner Rudolf Schönau 
ſagen und wiſſen, was er ſeiner kleinen, unbedingt tapferen 
Truppe zumuten konnte. Mußte wiſſen, daß dieſes Spiel 
umkäfigter Edelraubtiere eine der Schlußaufgaben hoch⸗ 
pfadiger Kunſtgenoſſenſchaften iſt, und daß er ſich durch der⸗ 
artige Verkletterungen ernſtlich in die Gefahr begibt, im 
Lächerlichen zu landen, wo das Erhabene erſtrebt werden foll. 
Wieviele von den wenigen, die da geſtern im Kurhausſaal 
ſaen, mögen als Summa des Dargebotenen das irre Ge⸗ 
fühl heimgenommen haben, daß dieſer große Norweger ein 
Halbverrückter war; daß dieſes ganze Stück eine Angelegen⸗ 
heit für Halbverrückte iſt. Alſo: miſche man keinen Munder⸗ 
trank, wo die Kräuter und Eſſenzen fehlen, ſondern koche 
eine geſunde Suppe, die wohlſchmeckend und verdaulich iſt. 

Das letzte Mal ſah ſich Hermann Merz burch eln Gaſt⸗ 
ſpiel Maria Feins vor die Rieſenaufgabe der „Hedda Gab⸗ 
ler“ gezwungen, die er damals wenigſtens inſoweit löſte 
als er die Luft gab, in der Pflanzen wie dieſe wurzelwelke 
Generalstochier und ihr ſchon ſtark angefaulter Liebhaber 
gedeihen. Davon war geſtern auch nicht die leiſeſte Spur 
vorhanden. Und auch für die Darſtellung hatte er damals 
anderes Material zur Verfügung, obwohl, Railly Salböre 
und beſonders Mag Raſchig ungefähr'die Witterung für 
ihre Geſtalten hatten und ſicher im Salon ſtanden. 

Willibald Omankowski. 

  

reien gegen Sowjetrußland auf Dem 

  

bindung mit Rußland nicht abg⸗ 
bat er aber um ſo eber bie Berpflichtung, alle Treibe⸗ 

Frelen Slabt völlig zu unterdrücken.“ 

Ein Skandal! 
Wäbrend die Prelſe für Lebensmittel immer ſprunabafter 

ſteigen, weil die Probußenten und Händler infolge der unge⸗ 
nügenden Bebarfsdeckung ſich ſchrankenlos austoben kön? 
nen, laſten bie Ureiſtaatbehbrden, anſtatt dem Wucher zu 
Letbe zu rücken, ſogar noch elne Ausfuhr von Nahrungs⸗ 
mitteln nach Deutſchland zu. So wird uns aus glaubwürdi⸗ 
ger Quelle mitaetellt, datz in den letzten Tagen vier Waggon 
Gefrierfleiſch nach Deutſchland ausgeſührt worden ſind. Und 
swar haubelt es ſich ausgerechnet um das Fleiſch, bas im 
Herbſt aus dem Kuslande eingeſührt worden iſt, um eine 
Senkung der Plelſchpreiſe herbelzuführen. Die Cieiſevrelſe 
ſinb in den letzten Wochen ins Ungeheuerliche geſtlegen und 
anſtatt das Gekrlerfleiſch billig auf den Markt zu bringen, 
wird es nach Deutſchland verkauft. 

Weiter wurde im Wirtſchaſtzausſchuß deß Volkstages 
mitgetetlt, daß der Senat auch die Ausfuhr von 12 ſchlacht⸗ 

  

reifen Arbeitsochſen nach Deutſchland bewilllgt hat. Auch 
40 000 Benkner verborbener Quark ſollen als Schweineſutter 
mit Genehmigung ber Außenhandelsſtelle nach dem Reiche 
ausgekührt worden ſetn. 

Man weitz nicht, ob man dieſe ganz unfaßbare Ausſuhr⸗ 
frelgabe von Lebensmitteln der Kurzſichtigkeit ber belr. Be⸗ 
hrde, ibrem böſen Wllen oder anderen Umſtänden zuſchrei⸗ 
ben ſoll. Im Volkstag mlht man ſich ab, Wege zu ſuchen, 
um der Teuerunawelle Herr zu werben. Um ein Abwandern 
der Produkte zu verhindern, wird ten Ausfuhrverbot gegen 
Polen erwogen und trotzdem gibt der Senat die Ausfuhr für 
dringenb benötlate Lebensmittel fret. Wenn man nicht an 
Irrſinn olauben will, bleibt nur die Annahme, baß der Se⸗ 
nat nicht nur nichts gegen die Teuerung unternehmen ſon⸗ 
bern ſte ſogar noch tüchtig ſördern will, denn auf etwas 
anderes lauſen dieſe Ausſuhrfrelgaben nicht binaus. Will 
der Senat die Zuſtänbe burchaus auf die Spitze treiben? 

  

Ein zeitgemäßes Preisausſchreiben. 
Um Vorſchläge für eine Verbilligung und Verein⸗ 

fachung der Verwaltung der Stadt und des Frelſtaates 
zu erhalten, hat der Senat beſchloſſen, ein Preisaus⸗ 
ſchreiben über „Wege zur Vereinfachung und 
Verbilligung der Verwaltung“ zu erlaſſen. 
Sämtliche Beamte und Angeſtellte des Freiſtaates und 
der Kommunalverwaltungen können ſich an dem Preis⸗ 
ausſchrelben beteiligen. Für die Vertetilung der Preiſe 
kommen nur praktiſch durchführbare Vorſchläge in Be⸗ 
tracht. Es gelangen folgende Geldpreiſe für bie beſten 
Arbeiten zur Verteilung: ein Preis zu 5000 Mk., fünf 
Preiſe zu 3o00 Mk., 15 Preiſe zu 1000 Mk. Ein wei⸗ 
terer Betrag von 5000 Mk. bleibt der Verteilung vor⸗ 
behalten für folche Arbeiten, die nicht mit Preiſen be⸗ 
dacht werden können, jedoch praktiſch durchführbare 
Vorſchläge enthalten. Die Kommiſſion behält ſich eine 
andere als die vorſtehend dargelegte Verteilung des 
Betrages von 40 000 Mk. vor. 

Volkstag und Stadtverordnetenverſammlung haben 
wiederholt eine Vereinfachung der Verwaltung gefor⸗ 
dert. Der Senat erklärt ſich nun außerſtande, praktiſche 
Vorſchläge zu machen. Hilfeſuchend wendet er ſich nun 
an die Beamten und Angeſtellten. Wer denkt da nicht 
an das ſchöne Wort: Auf dem Dache ſitzt ein Greis, 
der ſich nicht zu helfen weißl! 

  

Ein ſchwerer Fall! Die Polen haben über den Spielklub 
den Boykott verhängt. Sie brohen, jeden Polen, der den 
Spielklub betritt, in der Oeffentlichkeit anzuprangern. Am 
Dienstag beginnt nun die „Gazeta Gdanſka“ mit der Ver⸗ 
öffentlichung der erſten ſchwarzen Liſte, die nur einen Ramen 
aufwelſt, der aber in der polniſchen Kolontie Danzigs beſon⸗ 
ders ſchwer wiegt. Unter der Ueberſchrift „An den Pranger“ 
gibt die „Gazeta Gdanſka“ bekannt, daß der Direktor 
der polniſchen Staatskaſſe in Danzig, Leon 
Mikolajczak, in der Zeit nach der Begründung der Liaa zur 
Bekämpfung des Zoppoter Spielklubs die Räume des Klubs 
betreten und auch geſpielt hat. Das Blatt ſagt: Herr M. 
hatte als Letter der polniſchen Staatskaſſe in Danzig die Auf⸗ 
gabe, den Kurs der polniſchen Mark zu befeſtigen; ſein Amt 
faßte er aber dahin auf, daß er die polniſchen Noten in das 
Maul des deutſchen Molochs in Zoppot warf und mit feiner 
Anweſfenheit im Spielklub auch andere Volen verleitete. 

Verbindlich erklärte Löhne für Konditoren. Der 
bereits am 2. Febrnar vom hieſigen Schlichtungsauk⸗ 
ſchuß in der Lohnſtreitſache der Konditorgehilfen ge⸗ 
fällte Schiedsſpruch, der die überaus niedrigen Lohn⸗ 
ſätze für Gehilfen in den erſten zwei Gehilfenjahren 
275 Mk. per Woche, bis zum vollendeten 24. Lebensjahre 
350 Mk., über das 24. Lebensjahr 400 Mk.,, in leitender 
Stellung und beim Nichtfachmann einen Zuſchlag von 
50 Mk. vorſah und der von der Innung abgelehnt 
wurbe, iſt, nachdbem auch Einigungsverhandlungen ge⸗ 
ſcheitert ſind, von dem Demobilmachungskommiſſar mit 
Wirkung vom 1. März 1022 für verbindlich erklärt. 

Der Poſthbienſt während der Oſterfeiertage. Am 
Karfreitag findet eine einmalige Ortsbriefbeſtellung 
ſtatt, dagegen ruht die Landbeſtellung. Am Oſterſonn⸗ 
tag findet eine einmalige Ortsbrief⸗ und eine einmalige 
Landbeſtellung nach ſämtlichen Ortſchaſten ſtatt, wäh⸗ 
rend die Beſtellung am Oſtermontag völlig ruht. Die 
Geldbeſtellung ruht an ſämtlichen drei Feiertagen. 

Erleichterung bes Oſterreiſeverkehrs. Zur Erleich⸗ 
terung des Abfertigungsgeſchäfts an den Fahrkarten⸗ 
ſchaltern auf dem Hauptbahnhofe in Danzig iſt nus 
Anlaß des bevorſtehenden Oſterverkehrs für die Zeit 
vom 12. bis einſchließlich 19. d. Mts. zugelaſſen wor⸗ 
den, daß in Danzig (5bf.) Fahrkarten ſchon am Tage 
vor dem Reiſetage gelöſt werden können. Die Reiſe 
muß während dieſer Zeit ſpäteſtens am Tage nach der 
Löſung angetreten werden. 

Wilhelmtheater. Morgen, Gründonnerstag, findet eine 
Extkravorſtellung ſtatt und zwar gelangt zur Aufführung der 
urkomiſche Schwank „Der keuſche Lebemann“. 

Gebiete ber 

  

t zu lein. Dann 

  

—— 

aünfitig crugi Serlanſeyreiſe für Wrnnt 
  

  

Mcke. 
Bor dem Besirksausſchurß klagte ein Grundftücksver⸗ 
küufer Zankowokt gegen die Gemeinde Ohra wegem der ů 
Berechnung der Wertzuwachsſteuer. Der Verkäufer 
hatte als Berkaufspreis 55 000 Mk. 
rend bie Angabe des Käufers auf 05 000 Mk. lautete. 
Die Gemeinde nahm nun bel der Verechnung der Wer⸗ 
zuwachsſteuer den Berkauſspreis von 65 000 Mk. an. 
Der Käufer hatte ein Intereſſe daran, den Kau⸗ preißs 
bel der Verechnung möglichſt hoch zu ſtellen, weil ſonſt 
lein ſpäterer Wertzuwachs eniſprechend höher kommen 
würbe, da die Berechnung von dem Kaufpreife ausgeht. 
Der Verkäufer klagte gegen die Veranlagung und er⸗ 
klärte, daß er als Kaufpreis nur b5 000 Mk. erhalten 
habe. Die wetteren 10 000 Mk. ſeien Erſatz für Re⸗ 
paraturkoſten geweſen. Der Bezirksausſchuß ließ die⸗ 
jen Einwand nicht gelten und ſtellte den Kaufpreis auf 
05 000 Mk. feſt. Die Klage wurde abgewieſen. 

Das Los in Tiegenhof 
bat in der Eniſcheidung über den 18. Stabiverorbnelenſitz zu⸗ 
demokratiſche Fraktion endgultis 6 und die deutſchnationale 
Fraktion 5 Sitze zäbhlen, Unſere Wähler ſehen an dleſer Ent⸗ 
ſcheldung, wie ſehr es bei den Wahlen auf eine Stimme an⸗ 
kommt, denn dadurch wäre das Mandat von vornherein der 
Sozialdemotratie zugefallen. Aber trotzdem khunen unſere 
Tiegenhofer Genoſſen auf ihren Wahlerfolg ſtolz ſein, Hat 
ſich doch die Stimmenzahl der Partet gegenüber der Volks⸗ 
tagswahl, ros wir uur 205 Stimmen erhlelten verboppelt. 
Wenn wir auch zur ſtärkſten Partel in Tiegenhof geworde. 
ane ihen unſere Genoſſen nun nicht auf ihren Lorbeeren 
aus ruhen. 

  

Ein Straßenbahnunfall cretianete ſich Montaa abend in 
Brbſen. Ein Motorwagen, der von Danzia kam, hielt vor 
der Kreuzung mit der Eiſenbahn vorlchriftsmätzia an. Die 
Schranke war offen. Der Schaffner des Straßenbahnwagens 
aing bis zur Kreuzungsſtelle vor und gab das Signal zur 
Weiterfahrt, da das Gleife der Eiſenbahn anſcheinen frei 
war. Kaum hatte der Wagen dle Kreuzungsſtelle erreicht, 
als plötzlich auf dem Gletiſe eine Lokomotive auftauchte. Der 
Straßenbahnführer gab dem Wagen ſofort die höchſte Ge⸗ 
ſchwinblakelt und erreichte damit, daß der größte Teil des 
Wagens die Gleiſe der Etſenbahn paſſiert hat, als der Zu⸗ 
ſammenprall erfolgte. Es wurde nur der Hinterperron er⸗ 
faßt und ſtark beſchädigt. Der Wagen wurde aus den Schie⸗ 
nen gehoben., Der Sthaffner rette ſich rechtzeitig durch einen 
Sprung in den Wagen. Ein Fahrgaſt, der ſich auf dem Hinter⸗ 
perron befand, konnte ſich nicht rechtzettig in Sicherheit brin⸗ 
gen. Der Verungllickte erlitt eine Schienenbeinverletzung 
und wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Die 
anderen Fahrgäſte des nur ſchwach beſetzten Wagens kamen 
mit dem bloßen Schrecken davon. Wer die Schuld an dem 
Vorfall trägt, wird die Unterſuchung ergeben. 

Die Kinderwanbderung des Touriſtenvereins „Die Natur⸗ 
freunde“ mußte wegen des ſchlechten Wetters am vergange⸗ 
nenSonntag, auf Sonntag, den 23. April, verſchoben werden. 
Der nächſte Sing⸗ und Splelabend findet erft am Donners⸗ 
tag, den 20. April, nachmittags 4½ Uhr, im Heim (Stock⸗ 
turm) ſtatt. ‚ 

Polizeibericht vom 12. April 1922. Feſtgenommen 12 Per⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Verdachts des 
Straßenttberfalles, 3 in Polizeihaft, 3 vödachloſe Perſonen. 
— Gefunden: Quittungskarte für Paula Preuß, 1 poln, Paß 
für Ella Krogoll, 1 Mitgliedsbuch für Kutſcher Franz Berth, 
1 poln. Paß fiir Anna Ptotrowska, 1 poln. Paß für Stanis⸗ 
lawa Dittmann, 1 Bauzeichnung mit dem Namen des Guts⸗ 
beſitzers F. Delitz in Berent verſehen, 1 dunkelbr. Man⸗ 
cheſterknabenjacke, 1 arauer Tuchgürtel, abzuholen aus dem 
Fundbureau des Polizeipräſidlums; 1 Banknote, abzuhvlen 
von Herrn Lebrer Borowski, Kaniuchenberg 12a; 1 Naket 
mit Seidenſtoff, abzuhnlen ans dem Geſchäft von Wolfſ, 
Langgaſſe 17/t8; 1 ſchw. Roſenkranz, abzuholen von Herrn 
Bernhard Reich, Kolkowgaſſe 18. 

Shra. Eine Gemeindevertreterſitzung fiudet 
am Donnerstag, den 13. April, nachmittags 6 Uhr, im Rat⸗ 
hauſe zu Chra mit nachſolgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Wahl eines Mitgliedes des Mieteinigungsamtes, 2. Erlaß 
einer Zuwachsſtenerarbnung, 3. Kleidergeld für die Polizei⸗ 
wachtmeiſter, 4. Einrichtung einer Schulklaſſe und Anſtellung 
einer weiteren Lehrkraft bei der katholiſchen Schule, 5. Ver⸗ 
einbarung mit dem Wohlfahrtsamt der Stadt Danzig, 
6. Straßenbeleuchtung, 7. Vorſchußzahlungen an die Beamten 
im Ruheſtand, 8. Wegeverbeſſerung. 

      

    

Glanbesamt vom 12. April 1922. 
Todesfälle. T. d. Schuhmachers Adalbert Günther, 10 

J. 2 Mon. — Arbeiter Otto Schramm, 30 J. 2 Mon. — Ma⸗ 
ler Paul Trillſch, 54 J. 1 Mon. — Studentin. Munwes, 20 
J. 8 Mon. — Invalide Bernhard Kaminski, 63 J. 8 Mon. 
— Eilenbahn⸗Zugführer Wilhelm Ifflander, 61 J. 7 Mon— 
— S. d. Arbeiters Walter Scharping, 8 Mon. — Unehelich: 
1 S., 1 T. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
  

Polniſche Mark: 7,.70 am Vortage 7³5⁰0 
Amer. Dollar: 294 „ „ 277 
Engliſches Pfund: 128⁰ v „ 127⁰ 
  

  

Waſſerſtanbsnachtichten am 12. AprII 1322. 

  

  

    

Zowiche 10. 4. II. 4. Miantauerf 52 — 2-12 2.58 
awichoſt ... ＋ 1,85 4-,76] Montauerſpitze „ „ 

10.4. 11. 4.] Pieckel.. ＋2,½3 ＋ 2,½ 
Warſchau ... J. 2,390 2,20] Dirſchau. .. 2,4 2,64 

10.4. 11. 4. Eüslage 250 T 2445 
Plock ..... J 1.82 , Schiewenhorſt . ＋2,50 ＋ 2,40 

II. 4. 12. 4. ogat: 
Thorn .＋ 2,30 75346 Schönau O. P. . 6,70 ＋L465 
Tordon .＋ 2,14 2,36] Galgenberg O. P. 4,65 ＋ 4.64 
CTulm .＋I.99 2,24 [Neuhorſterbuſch. 2,04 Y*0 
Graudenz ... 2,19 .- 2,33 Anwachs ＋ „ 

  

angegeben, wüh ⸗ 

     



  

   
Stadtverordnetenvarfammiung in Goppot, 
OIn hem freundlichen Stüunosſaal des Zarneter Molbau⸗ 

kat getern gachmittacg die Gtatteererbncteuverfamm⸗ 
um cine umfanereich, Tagetordnung in et ⸗ 
etutt! à — 

      

        

   
Dle Bcfolbungsorbnund ber Kädlibfcen Be⸗ 

aunlen ſößrie zu einer längeren Debante, 
Etabir, Gen. à Fer erklürte, dat die Sostelbemolrall⸗ 

. ſthe Groktlon der Worlage zuſtimmen werde, betonte aber, 
üJ Dia iich eracbenden Härien unbedingt aut der KWell ge⸗ 

öſchafft werden müſfen. „ „„ 
Zum Kusbau de Gatwerfs wurden 2 Milltonen 

Mart dewilligt. Das Eletrtzitätswetk, Cigentum 
der . C. G., foll aus elgenen Wetein -Sen? kLeiſtungs⸗ 

fähiaer gemacht werden, Daun ſollen, beide Werke gemein⸗ 

ſam arbelten ats gemiſcht-wirtlchaftticer Betrieb. 
Die Stobtperorbnetenverfammlund (ollte ior Zuſtimmund 
aur Einleltuna der Verbandlungen aeben. Bürgermelſter 

    

   

  

       
      
       

            

ue verlrat dle Aulicht, datz die Zuſtimmung der 
Siapthvererbnckenrerlemmfens kor vpeinsipielles Elnver⸗ 
Münbnis mit ber vorgeſt en Wetriepsform debente. Wie 
Entstiennng des El⸗ liattsWerkes ſei zwar beim 
Eenat beanlragt, könne lich aber noch lante binzogern and 
werbe auherdem hobe Koſten verurſachen. Vurch bie vor⸗ 
geſchlagene Worm erbalte die Stadt auf aunſtlgere Weiſe 
Einſtuß auf das Clektrigitätswerr. — 

Stobtv. Gen. Mathteu betonte, daß die Stabtperorbne⸗ 
tenvertammlung vor einem folgenſchweren Schriit ſtebe. 

Im Prinaiv ſei die mostaliſtiſche Praktion mit der Kanzen⸗ 
kratton der Veirlebe einverdanden. Um ſeboch der Borlas⸗ 
zuſtimmen zu tönnen, müffe man über die Eintelbeiten im 
klaren ſeln. Rebner Peantracte desbalb, die Vorlage zurlick⸗ 
enmeiſen, um dem Magathrat Gelegenbeit au geben, mit den 
ſrattlonen eine Antiprache derbelhufübren. Die Mehrzabl 

der bürgerlichen Rener war mit der Aufnapme der Ber⸗ 
andlungen einveeanden, wollte ſich jedoch nicht prinziplell 

   

    

inden. E 

* 

Die Errichtung etner 2. volniſccen SConltraffe 
Rieß auf Wiberſprnch vet ber Deniſchnciionalen Sraxtton, 
Sie werbe der Errichtung polniſcher Schulrlaſſen nicht zu⸗ 

fiumen, bis bie Volen ibrer Vernichiungsfelhzus Leoen 
alles Deutſche in Vommerellen eingeſtent baßben. Seun 

mwan der Entgegnung des poln. Stadtv. Kuhbnert glanben 
darf, iß in Polen alles in ſchönſter Orbnung. Pehnen die 
Stimmen der Deutſchnationalen wurbe die Errichtung der 
2. polniſchen Schulklaſſe beſchloſſen. 

* 
Oie Heilige Geifftgaſſe 

  

vom Holzmarkt öts zur Laternen⸗ 
ceſſe wird vom 2. d. Mis. ab zwecks Umpflaſterung auf etwa 
1½ Tage wähbrend der Taaes⸗ und Nachtſtunben für den Fuhr ⸗ 
werksverkehr geſyerrt. 
——ñ52242.2W-W-— 
Berantwortlich für Polltit Ernſt Loops, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Frit Weber, belde 
in Danzla: für Inferate Hruno Ewert lu Oltva. — 

Druck von J. Gehl & Co,, Dangia   

      

   

2. Mai 1916 
18. Auguſt 1017 (R.-G.-Bl. S. 8289) zur Sicherung E 
der Volksernährung wird folgendes beſtimmt: 

Aullche Vehauntmachunten — uů 
—...—k..——— x öů Derordnung Linden-Kabarett j 
betr. Reßelnng der Verſorgung mit Fiſchen. Aletnl. Crzben os Dhrektiont Oust. Ruseh Talephon 2906 ů 

— ——88—....m.:.—.— 

Mit Rääſſcht auf den am 1. 4. 22 erſolgten Das erstklassige April-Programmi 
uMen erben öle Deretbuunt Peite totze Rohe 0n Ahla guun, U 
D8 Migein aper Weiſorgung müt Piſthen bom Soubrotie und VortracuiDnstlerin Opern-Singenn 

tegtelunas „ 1 — eiee! 
Auf Grund der Verordnungen vom Harry Cobler 5 

U 
2 
U 
* 

2 Deſtens 25 

  

R.⸗G.⸗-Ol. S. 401) 

1 
Wer im Gebiet 5r Freien Stadt Danzig 

bsmahig mit Fiſchen handel gewerbem * ut Eüce 505 Wün Vasosnen 256——.———.—— 
ſchmengen in friſchem oder geräuchertem Zu⸗ 

ſhnde an eine vom Senat beſtimmte Stelle 
abzullefern. 

werden U 

nur innerhalb 

§23. 
Die Stelle, an die gemäß 5 

8 3 
Ueber die Ausfuhr von Fiſchen gelten die 

allgemtinen Beſtimmungen über die Ausfuhr 
von Woren. 

4. 
Die gemäß § 1 abgelieferten Fiſche dürfen 

Freien Stadt Dondio an 
Kleinbändler und von dieſen an Verbraucher 
abgegeben werden. 

5§ 5. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe 
bis zu 10 000 Mk. und mit Gefängnis bis zuau 
1 Jahr oder einer der beiden Strafen beſtraft. 

8 6. 
Oie Verordnung ititt mit dem Tage der „ 

Verkündung in Kraft. 
Danzig, den 11. Ap ril 1922. 

Der Senat der Freien Stadt Danzig. 
(6425 

    

und vom 

1 abgeliejert 
iſt bis auf Weiteres die Einkaufs · 

genoſſenſchaft der Kolonialwarenhändler. 

   

Erolengtet: Kapelle d. Chasman 
LLI 

    

Mur Vage 

uũle Geheimnisse van Berlin“ 

    

    

  

              
   

  

Tanz-Orotethen und Conlereneler 

    
L 

   
    

         

    

von der großen 2 vue Kiew 
as Taneena „h Danzigs. 

  

    
     

Geroſſen, Leſet, 

  

   
Liditbilâ-Theate 

    

  

   

    

           vom f. blis 13. April 1U 
— — — — —. — 

gur 2 vage! 
Letzter und Schlußtell 

die nicht in 
Eurer Zeitung inſe⸗ 

rieren, verzichten auf 

Eure Kundſchaft! Be⸗ 
rückſichtigt daher bei 

    

        

   

      

  

    

       

  

Im Acyl für Obdachloset Euren Einkäufen Dr. OGetker's 
Croßzes Siitendiid in 6 Akten. Hauptr.: kul Evs nur die PucidingaulVvor, 

Die Kette des Orlon Jiltrenten vir Dr. Ocar's 

    

oder: „Der schwarze Prinz“ 
Dotektiv- Komodle in 6 Akten. 

    

  

     „ODiuziſtt Voltsſtinre“. 

  

   

    

   

   

     Wenn ale zuh Kucheßnbacken statt der ech-ε 
Dy.Oether'e eHραιver „SUnein minder- 
wortiges Bachulver vorwandet. 
Wenmn ale alch, um eWas zil oparon, dor 
nusvetrt, Inen misratenen Kuoben zu erhäiten 
u. Mahe ù. Kosten unsnν auigeWandt zu haben. 

Selm Bachkon ixt ↄin qutoe 
dae Wieürii, 

II. Domm 2. Geſiunungsfreunde verkehrter Rielle, denn eoin minderwertiges Bac- 
Splolplan Geſchaſte, puvor lxt-πbeteεUhent- nochvief zuteuer. 

Mlt Dr. Oethte 
Hausfrau qut b 
Muchen Imer. 

Ebeneo empfehlenewert 
sind die bekannten 

    

       

  

Hahr 

      
  

     erprobtes Bachpuver 
ai Oeahalb Spare sle nicht an    

       
        
   
    

  

Eachnulwar,,nAehn let lede 
jent, denn damit geiimpt dor 

  

          
        
       

  

    
        

  

   
  

Seute. Nittwoch, den 12. April, abends 7 Uhr: 

Dauerharten C! 

In Szene geſetht von Oberſpielleiter Julius Briſchne. 

Sebaßtiano, 

Donnerstag, abends 7 Uhr. 

Dircklion: Rudoll Schaper. 

Einmaliges Gaſtſpiel 
des Hammerſängers Theodor Lattermann: 

Tiefland 
Muſikdrama in einem Vorſpiel und 2 Ahten. 

Muſik von Eugen d'Albert. 

Muſthaliſche Leitung: Otto Selberg. 
Inſpektion: Otto Friedrich. 

Perſonen wie bekanni. 

Dauerkarten D 
Mutter Erde. Drama. 

Freitag (Karfreitag) geſchloſſen. 
Sornabend, abends 7 Uhr. Dauerkarien E I. „Der 

Tor und der Tod“. Böhnenſpiel. Hierauf: 

Sonntag, nachm. 21, Uhr. Ermöhßigte Preiſe. „Ole 
Andrs: Reginald Buſe 

Sonntag, abends 7 Uhr. 

„Das Poſtamt“. Bühnenſpiel. 

Fahrt ins Slaue⸗. 

Gaſtlpielpreiſe! 

. Tbeodor Lattermann als Gaſt. 

Ende 91½ Uhr. 

  

   
Moch alte Preisel 
Ohne Zollaufschlagl 

Taldomus Jonnen .. 125 M. u. K. 

Rurschenanzüne. 

Manchesterhosen zu Fabrikpreisen. 

Nur in den Verkaufsstellen von 

Kurt Becker, 
4. Damm ii, Lß, u. Häkergasge O, Laden. 

     

    
   

  

Dnanenesnesenensesse 

werden ſofort behandelt. Neus 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezlalität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantte. Sahm. Dr. Eſchert. ‚ —— „* 100 * 1. . Dapaſshen. Merg Voſiale 
•„ „ „» E nzie! i 

Studltheater Danzig.: as. rv. 55 
Inflitut jur Zahnleidende 

2621 Pfefferſtadt 71“ 
Mllltürnosen, Hrheltshosen, 

2621 

   
   Zahn⸗Kranke 

  

    

Teleſ. 
2621 

Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

   Spezialfabrik für eintache 
und elegante Möbel 

Tirkaclsselle Broithaste 70 
Telefon I8305 

       
     
  

     
    

  

  

      
     
  

     Robert Ehmann 
  

Telephon Nr. 83830. 

L 

66210 

   

  

Kleine Anzeigen 
uie und erloluneich. e, 

    Altstädtischer Groben 3 
neben der Tabaklabrik M. A. Hasse. 

Tuch-, Manukaktur-, Kur:- und Wollwaren 

    
       

   
   

  

   

  

  

  

1. 

dom ſiädtijchen Schaulpielhaus in Memel als 
Gaſt auf Engagement 

Güitigkeit. Carmen“. Oper. 
Dauerharten haben deine 
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Wilhelm-Theater 
reeekaift veIl eeen Stdubester Zeppot. Dk. Otw Nortnan 

VHeute, Mittwoch, den 12. Aprn, 

abends 
Kassenöffunng 86 Lhr 

Die Fledermaus 
Morgen. Donnerstag. den 132. April, 

Der keusche Lebemann 
VnieE Varenhss Gebr. Freysaxnn. Kcklenrarkt 
2 10 be Uhr ‚schck cad Se. 10 bin 14 U‚ EE 16195 

„Libelle“⸗ 
Töhlich- Husik, Gesang, Tönz 
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Möbel, Zoll 
und Geldentwertung 
Der hohe Zoll und die unübersehbare Geldentwertung machen es jedem Mobel- 
suchenden zur Pflicht. jetzt noch stinelstens Mobel zu kaufen. Es ist daher dis 
nochsts Zeit, sich sotort reelle, greifbare Werte zu sichern. Dieses erreichen Sie 
durck Anschallung gedlegener preiswerter Möbei von bester Oualltät, für die 
man stets Verwendung hat und dis die sicherste Kapitalsanlage sind. Derartige 

Mobel Kaufen Sie am preiswertesten bei der Firma 

Otto Eltermann 
Möbel- und Polsterwarentabrik, 3. bamm 2, und 

Danziger Msbeffabrik, 4. Damm u8. 
deren Inhaber in einer 22jihrigen, fohrenden Tätigseit in der Möbelbranche eich 

elnen guten Ruf erworden hat. 
Duch die großen Einkänfe ist die Flrma neute noch in der Lage, elnen 
bedeutenden Posten Möbel sowie Speise-, Herreu- und Schlatzimmer ohne 
Lerrollung abzugeben. — Besichtigen Sie daher unverbindlichst das reichhaltig 

gediegene, sortierte Lager der 6126 

Möbel- und Polsterwarentabrik von Otto 
Eltermann, 3. Damm 2, und Danziger Möbel- 
fabrik, 4. Damm 8. Telefon Nr. 58623. 

Bitie genau aul Pirma und Hausnummer zu a chien. 

  

  

  

     

        

    
  

(Mertund Seep-Eerenandekobennck 
öDamen-kHostüme unt Müntel. 
solange alter Vorrat, noch günstige Kaulge- 

legenheit zu niedrigen Preisen. 60 

      

   

    

      

     

  

  

    

  

Srroh- U 
Panama- Hüte Filz- 

für Damen und Herren 
werden in unserer hiesigen Pabrik nach neuesten 
Formen bei sorgfSIiIgRSter Anstdhrung in 

Kürzester Zeit 

umgeprestßt, 
gewuschen und gefärbt. 

Stroh- und Filzhut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
Annahmestelle 

nur Lawendelgasse Me, 6—7. 
(gegenũber der Markthalle). bete 

Spollegenohen Vſch 1. 1 Bild 
mit Verdech zu verkaufen.] zu verkaufen. Beſicht. bei 

K Hopp, 6 Wolzlsckke, (& 
Spendhausneugaſſe 8, 1. Baumaurtſche Gaſſe 20. 1. 

f —————— 
Ein dunkelgrüner (F 

Culumay⸗Aniug, I Herr. Fahrrad 
2 Matroſenmützen fürzu verkaufen (＋* 
Knaben zu verkaufen Matzkauſche Gaſſe ö, 2. 

Sirſchgoffe 2426. —— 

E   

    
     

     

    

    

     

    

         
      

     

    

       
      

  

      

  

    

   


